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Mtrauencanträge gegen Me Braun Reglerung Die Rechtspartelen Künden ein Volkshegehren an

ungen nach niſten, der kommuniſtiſche Antrag auf Einſtellung
der ECommerpauſe am brachte nicht die der Zahlungen nach dem YoungPlan, ein demo
von vielen Seiten erwartete Senſation. Trotz der kratiſcher Antrag über die Berliner Unruhen am
verworrenen Lage im Reiche und trotz der natio- Montag. Die große politiſche Ausſprache wird
Gelſozialiſtiſchen Krawalle in der Reichshauptſtadt mit einer Rede des Miniſterpräſiden
r die Landtagsfſitzung glatt und reibungs- ten Otto Braun eröffnet.

Auf der Tagesordnung ſtand die Beratung des Verzicht auf Diäten.
kommuniſtiſchen Mißtrauensvotums Ein erfreulicher Veſhlnß der ſohlal demokratiſchen

Landtagtfraktion.
gegen das geſamte Staatsminiſterium, das von

rde. Es iſt überflüſſig, beſonders hervorzuheben. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen
der kammuniſtiſche Redner die unter Führung Landtages faßte am Dienstag im Hinblick auf den
Sozialdemokraten Otto Braun ſtehende preu von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ge

ſo giemlich für alles verantwort ſtellten Antrag auf Verminderung der Diäten
h dachte was zu dieſer internationalen Welt r folgenden uß:

ba e. z drei e t J I Weg Jr e r ie
e Aigtran vorm ſtimmen werden. Die
Volkspartei] die Dentſchnationalen, die

onalſozialiſten und alle

Der Wiederbeginn der Landt
Dienstag

d

h X

n c v a vo wrkt ich derund gegen den ſie in blinder Wut anrennen.! Nach dem erſten Entſetzen über die EreigniſſeSqanteſ aber Nee verſuchte der national am Tage der Reichstagseröffnung verlangt die Pa

ialiſtiſche Redner Kube von den Berliner Aus riſer Preſſe am Mittwoch energiſche Abwehrmaß-
reitungen des faſchiſtiſchen Mobs abzurücken, in nahmen. Der ehemalige Miniſterpräſident Poincaré

dem er ſie als das Werk von Polizeiſpitzeln bezeich fordert in ſeinem Wochenartikel im „Excelſior“, daß
nete. Auch ein Bekenntnis zur poſitiven Mitarbeit die Gläubiger Deutſchlands ſich zu einer Einheits
und für Verantwortung legte er ab, allerdings nur front zuſammenſchlietzen, um Deutſchland „mit Höffür Fall, daß e Kegenng ſich zu den natio lichkeit aber unbeugſamer Feſtigkeit“ zu verſtehen

nalſogzaliſtiſchen Grundſätzen bekennt. Schließlich zu geben, daß es auf jeden Gedanken auf die Re

e e für die Landtagsauflöſung

an, uobei er allerdings großſprecheriſch Hinzufügte,ſlitik ſeit Friedrich dem Großen, die unbequeme
daß KReſes Mittel vom Volke nur de Verträge „mit Ruhe, wenn auch mit BVedauern
autzt werde, um die Demokratie zu ſtürzen. Als verletzen zu können glaubt, müſſe aufs energiſchſte

klatſchten ihm Geſinnungsfreunde von der bekämpft werden. Die „Journée induſtrielle“ ver

2 r Beifall und r laute „Heil“langt, daß man
Rufe aus. Die kommuniſtiſche on antwortete Deutſchland jeden Kredit entziehe,

r ca per r um es ſo durch die Taktik der Aushunge-
die Hake Fnner von ger ne rung zur Vernunft zu v ſag
ſogiedemckratiſch iet dagegen ſpricht im „Avenir“ die Befürchtung

erllärte daß ſeine W aus, daß dieſes verzweifelte Mittel ſchon zu ſpät
ſicht Habe, des kommuntſtiſchen Mißtrauensvotums

egin ſich auf eine große politiſche Diskuffion ein
en. Er ſagte den Kommuniſten ſehr deutlich,

ſie nicht im Traum en wir
eine Sowjetdiktatur zu errichten, i dißtrauensvotum Annahme fände. Jn dieſem et

würde es ſich ar zeigen, daß die Kommuniſten in
blindwütigen Kampf gegen Sozialdemo

kraten lediglich der faſchiſtiſchen Diktatur dienen.
Weder Kommuniſten noch Nationalſozialiſten, die
in dieſer Zeit der Not das politiſche Streu ge

Die Meldu
d an den ve
bitte

rechnen. Hinter der Sozialdemokratiſchen
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in Europa wegnehmen müſſe. Die traditionelle Po

zwiſchen den Fraktionen ſchweben) bis zum 1. No
vember eine geſetzliche Diätenkürzung noch nicht
eingetreten ſein ſollte, werden die ſozialdemokrati-
ſchen Landtagsabgeordneten, die außer ihren Diäten
noch über Einkommen verfügen, von dieſem
Zeitpunkt an freiwillig auf 20 Prozent ihrer Diäten
verzichten. Die Landsmannſchaften ſollen darüber
beſtimmen, welchen Stellen die auf dieſe Weiſe ein-
kommenden Gelder zugeführt werden ſollen.“

Die Diäten der ſozialdemokratiſchen Abgeord-
neten unterliegen jetzt bereits einem Fraktions-
abzug, der je nach dem Wohnort des betreffenden
Abgeordneten 10 bis 20 Prozent beträgt. Deeſe
Abzüge fallen nicht unter den oben wiedergegebe-
nen Beſchluß, ſo daß die in Abzug zu bringenden
20 Prozent zu dem jetzigen Fraktionsbeitrag als
völlig neuer Abzug Hinzutreten.

e h
c

komme, denn Deutſchland ſcheine wie in der Jn-
flation wiederum bereit zu ſein, ſein eigenes Haus
in Brand zu ſtecken.

Der „Matin“ dagegen verſichert, daß man die
Hitlerleute nicht allzu tragiſch nehmen
ſolle. Trotz ihres Geſchreies ſeien weder ſie, noch
die Stahlhelmgarden imſtande, einen Ueberfall auf
das Elſaß oder auf den polniſchen Korridor zu un
ternehmen. Sie ſeien lediglich eine kapitaliſtiſche
Stoßtruppe, die gegen die Sozialdemokratie vorgehen
ſolle.

Léon Blum erklärt im „Populair“, daß die Hit
lerleute mit ihren Aufruhrſzenen nicht nur ihre
Geldgeber erſchreckt hätten, ſondern alle verirrten
Mitläufer aus dem konſervativen und ſozial fort
ſchrittlichen Lager von ſich abgeſtoßen hätten. Sicher-
lich werde der

Zerfall der Hitlerſcharen

gerade wegen dieſer Ausſchreitungen nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen. Vorbedingung dazu
ſei es aber, daß die deutſche Republik die augen
blickliche Prüfung ſiegreich überſtehe.

Blutige Kämpfe in Brasllien

en aus Braſilien laſſen erkennen, Grenze des Staates Parana, W Verluſte erlitten
uedenter t it größter Er haben. Sie hätten 15 Tote auf deriedenen Fronten mi d des hlagelaſſen Zahlreiche Aufſtändiſche ſeien verdem Schlachtfeld

Sao Bundestruppen auf nur ſechs Verwundete be

j ithaben, könnten mit einem dauernden Er doch vier es nden wundet worden, während ſich die Verluſte der
längs der Grenze der Staaten Parana uartei ſtehe eine durch Jahrzehnte im Klaſſen

Kampf geſchulte Arbeiterſchaft.
Da Reich habe gexigt, wie es nicht gemacht

werden dürfe,
Dagegen die preußiſche Regierung unter OttoBraun W i Aufbauarbeit geleiſtet. in
Die prenhſ de R

und im ſüdweſtliVnes Geraes el e erichte über den Aus-
ang der Kämpfe widerſprechen ſich jedoch kirehre Herkunft. Wie Aſſociated Preß aus de

Janeiro meldet, berichtet ein amtliches Commu
niqué von Siegen, die die Bundestruppen

Kampfgebieten von Sao Paulo, Parana und

ſichere, und deshalb würde die ſozialdemo a
Fraktion das Mißtrauensvotum nicht nur Strei

abiehnen, ſondern die Preußenregierung mit allen Tinnahme der wichtigen

Mituln ſtüven. Stadt Uberaba von Aufſtändiſchen geſänbert
Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum wordenung

nerstag 2 Uhr ſtatt. An der d ſein. Nach einem weiteren BerichtWittwegſigung ſtehen die Auflöſungs regierung ſollen die Aufſtändiſchen na
anträge der Wirtſchaftspartei und der Kommu Kampf dei Senges, einem Brückenkopf an der

n Teil des Staates ſchränkten.
Einer Meldung der Aſſociated Preß aus Porto

Alegre zufolge beſagt ein Communiqué der
Aufſtändiſchen, daß ihre Streitkräfte die
Polizeitruppen des Staates Sao Paulo in der
Gegend von Quatigua nach ſchwerem Kampf be
ſiegten. Die Polizeitruppen hätten ſich zurückegierung ſei die einzige Regie Minas Geraes über die Aufſtändiſchen davonge iZukun oll in Minas Geraes ein gezogen und zahlreiche Verwundete, große Vorräter e C ſich die revolutionären ſan Munition,

fte bisher ſehr rührig zeigten, durch die ſſchütze zurückgelaſſen. Das Hauptquartier der Auf-
Maſchinengewehren und einige Ge-

ſtändiſchen gibt ferner bekannt, daß es ſeine mili-
täriſchen Operationen nach Weſten bis zum Staate
Matto Groſſo ausgedehnt habe. Nach einer weiteren

der Bundes Meldung wird die Aufſtandsbewegung von zahl
ch einem reichen Jtalienern unterſtützt die ſich zu einer

GaribaldiLegion zuſammengeſchloſſen haben.
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Die Entſcheidung der
Sozialdemokratie.

Ausſprechen, was iſt, über die augen
blicklichen Machtverhältniſſe.

Von Ernſt Loops.
Wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer Woche wird

der Reichstag über das Schickſal der Regierung
Brüning zu entſcheiden haben. So unklar auch
heute noch 24 Stunden vor dem Votum des Parla
ments die Dinge liegen, ſo ſehr aber haben ſich
dieſe doch im Verhältnis zur Wahlkampfzeit ge
klärt. Gab es damals auch noch führende Sozial
demokraten, die von einer Wiederkehr der Großen
Koalition träumten, ſo hat die Entwicklung der
letzten Wochen gezeigt, daß eine ſolche Konſtellation
nicht die geringſte Lebensfähigkeit hätte. Beſonders
die Parteien des Groß und Kleinkapitals, Volks
partei und Wirtſchaftspartei, wollen von einer poſi
tiven Zuſammenarbeit mit der Sozialdemokratie
nichts wiſſen, da ſie die notwendige Finanzſanierung
ganz einſeitig auf Koſten des arbeitenden Volkes
betreiben wollen. Kennzeichnend für die arbeiterfeind-
liche Einſtellung beider bürgerlicher Parte:en ſind
die Beſchlüſſe, die ſie gerade in den letzten Tagen
gefaßt haben. Die Volkspartei will dem Wun

der Nazis nachkommen und ihren PartreifühSe als Vertreter der Rechts
parteien für den Poſten des Reichstags
präſidenten kandidieren laſſen, ohne Rückſicht
darauf, daß eine Wahl von Scholz die ärgſte
Brüskierung der ſtärkſten Fraktion, der Sozial
demokratie, wäre. Die Wirtſchaftspartei hatte ſo
gar ihren Führer Prof. Dr. Bredt zur Nieder
legung ſeines Miniſtermandats erſucht. Nachdem
Hindenburg es abgelehnt hat, dieſem Wunſch der
Wirtſchaftspartei zu willfahren, hat Herr Bäcker
meiſter Drewitz die Erklärung abgegeben, daß ſeine
Gruppe ſich nunmehr gegenüber der Brüninz-
Regierung völlig freie Hand behält. Den
Wirtſchaftsparteilern iſt anſcheinend ſelbſt die
Brüning Regierung nicht reaktionär genug und ſie
wünſchen die Mitregierung der Nazis, einmal um
mit deren Hilfe die Sanierung ſo arbeiterfeindlich
wie nur irgendmöglich zu zeſtalten und andererſeits
hoffen ſie, durch dieſes Hitlerſche Regierungsexperi
ment die unbequeme Nazi- Konkurrenz ſchlagen zu
können. Eine Bürgerblockregierung mit Einſchluß
der Nazis hat aber auch ſehr wenig Ausſichten, da
anſcheinend beim Zentrum doch ſtarke Bedenken
gegen die Zulaſſung von Hitler und Goebbels zu
den Reichsminiſterien beſtehen.

Die Frage: Was ſoll werden?, war vielleicht
nach keiner Wahl ſo ſchwierig zu veantworten, wie
dieſes Mal. Das gilt auch für die Sozialdemokra
tie. Selbſtverſtändlich iſt, daß eine hürgerlich
ſozialdemokratiſche Koalition auf kei
nen Fall in Frage kommt. Würde ſich die Sozial
demokratie zu ſolch einem Experiment hergeben,
Nationalſozialiſten und Kommuniſten wären dann
nur die lachenden Zuſchauer. Bei der jetzigen hoch
kapitaliſtiſchen Strömung in den bürgerlichen Par
teien iſt nicht daran zu denken, ein Regieru
programm zu erlangen, das den Wünſchen der So
zialdemokratie auf ſteuerlichem und ſogialem Ge
biet einigermaßen Rechnung trägt.

Alſo ſchärfſte Kampfesſtellung der Sogialdemo
kratie gegen die Brüning-Regierung? Solch eine
Taktik würde zweifellos der gefühlsmäßigen Ein
ſtellung zahlreicher Parteigenoſſen entſprechen. Es
iſt ganz erklärlich, daß in den Kreiſen der ſozialiſti
ſchen Arbeiterſchaft nicht die geringſten Sym
pathien für Herrn Brüning vorhanden
ſind. Es wäre auch eine Kleinigkeit, die Regie

Brüning im Reichstag zu ſtürzen. Kommu
niſten, Nationalſozialiſten, Deueſchnationale und
auch Gruppen der Br tion möchten gern
mit der Sozialdemokratie eine Ginheitsfront gegen
die Brüning Regierung bilden. Nur muß ſich jeder
verantwortliche Sozialdemokrat die Frage vorlegen:
Was kommt dann? Es iſt doch ſelbſtverſtändlöch,
daß die Oppoſition gegen Brüning ſofort aus
einanderfällt, wenn es gilt, nunmehr die
Brüningſche Erbſchaft anzutreten. Gewiß gibt es
enne Löſung aus der Kriſe und das wäre die Bil
dung einer Bürgerblock- Regierung etEinſchluß der Nazis. Die meiſten Her
lichen Parteien erſehnen eine ſolche Rechtoregie 2



rung. Hat aber die mokratie Veranlaſſung,
Gedurtshelferin einer zu ſein?

Die Hoffnung mancher Sozialdemokraten
eine Mitregierung Hitlers auch das Ende der

n erſcheint uns doch ſehr zweifelhaft.

t

nen eine c e ren
veichiſchen Heimwehrführers Starhemberg, der dieſer

Tage deutlich erklärte, bei einem Wahl
ſieg der öſterreichiſchen Sozialdemo
kraten würden die Heimwehrler nicht mehr
die Stagatzgewalt aus der Hand geben.
Solche Auswirkungen einer Naziregierung werden
auch in den nachſtehenden Worten eines bekannten
deutſchen Schriftſtellers chavakteriſiert, der ſich ſtets
als entſchiedener Revolutionär betätigt hat. Jn der
neueſten Nummer der Weltbühne ſchreibt Ernſt
Toller über die Folgen einer Regierungs
ergreifung Hitlers:

Es iſt an der Zeit, gefährliche Jlluſionen zuerſtören. Nicht nur Demokraten, auch Sozia

iſten und r neigen zu der Anſicht,
man ſolle Hitler regieren la nn werde er
am eheſten abwirtſchaften. ei v ſie,
daß die Nationalſozialiſtiſche Partei gekennzeich-
net n r ihren Willen zur Macht und
zur achtbehauptung. Sie würde ſich
wohl gefallen laſſen, auf demokratiſche Weiſe zur
Macht zu gelangen, aber keinesfalls auf Geheiß
der Demokratie ſie wieder abzugeben.

Es heißt, die Menſchen lernen nichts aus der
Vergangenheit; anſcheinend lernen ſie 2
aus der Gegenwart. Sonſt müßten ſich
daran erinnern, welche Methoden Muſſolini,
Pilſudſki und andere angewandt haben.

Reichskanzler Hitler wird die Errungenſchaf
ten der Sozialdemokratie, auf die die Partei ſo
a ift, mit einem Federſtrich beſeitigen. Ueber
Nacht werden alle republikaniſchen, ſozialiſtiſchen
Beamten, Richter und Schupos ihrer Funk-

tionen enthoben ſein. An ihre Stelle werden
a ſtiſezuverläſſige Kaders treten. Bei der

eichswehr hat Hitler nicht viel Arbeit. Dort
braucht er nur die „angekränkelte“ Generalität
u erſetzen. Wer heute über Reichswehr, Polizei,

Verwaltung und Juſtiz verfügt, iſt in normalen
Situationen kaum mehr aus dem Sattel zu
r Und die Oppoſition?, werden Sie fragen.iſtoriſche Ancklogien ſtimmen nicht mehr. Die

Entwicklung der militäriſchen Technik iſt der
maßen fortzeſchritten, daß, ſelbſt wenn die y
ſition ſich zur Wehr ſetzen ſollte, ſie gegen die
Kampfwmittel, über die die Regierung verfügt:
Giftgas, Tanks und Fliegerbomben, nichts aus
richten könnte.

Aber, wird man einwerfen, bei der welt
politiſchen Situation kann Reichskanzler Hitler
ſein außenvolitiſches Programm gar nicht ein

d r t anker lautet: Zerißung ounzPlans, Aufheb des Ver-Hſcküer Friedensvertrages. ifellet wird er
nicht einhalten, heute biedert er ſich ſchon

4 beim engliſch- amerikaniſchen Kapital an, er wird
die Geſte nach außen ſetzen und die Tat nach
innen. Der Jnhalt dieſer Tat wird nackter,
brutaler Terror gegen Sozialiſten, Kommuniſten.
pgiſiſten und die paar überlebenden Demokraten

Jede ſiegreiche Partei hat Aemter und Gelder
zu vergeben und daneben Machtſtellungen, die
dem Selbſtgefühl ſchmeicheln. Hunderttaufend
Hitlerianer warten auf Aemter!

Jn dem Moment. wo eine Partei den Sieg
zu erringen ſcheint, ſtößt zu ihr der zahlloſe Haufe
von Jntere enten, der ſich von der unterliegen-
den Partei gelöſt hat und dieſe Löſung durch
doppelte Betonung der neuen Partei Jdeolozie

i- Laſſalles

Genoſſe Möller hat geſtern in einem u r allzu großer Koalitionsfreudigkeit ſtanden,
„Au s jetztdaßſſprechen, was iſt“. Gerade aber dieſes Wort Staatsgewalt an die Nazis zu verhindern.

auch die Sozialdemokratie, die

den Ausſpruch Laſſalles erinnert:

augenblicklichen Macht verhältniſſe
Nationalſozialiſten erſt einmal dieſnüchte rn zu überprüfen. Tollers oben wieder

Staatsmacht in r ſte würden ſie wohl kaum gegebene ſollten da doch zum Nach gen ſchwierigen Situation müſſen alle Richtun
denken vevanla

Ob die abwartende Taktik der ſozialdemokvati
Typiſch dafür iſt der Ausſpruch des e ſchen Reichstagsfraktion ihr Ziel h ſequngen müſſen frei ſein von allen per

rlichen Mittelpartelen Jmmernatürlich abzuwarten. Die En
bei bei den bü

Es iſt doch ſchließlich kennzeichnend für diLage, daß ſelbſt die ſagen n W m

WVerkürzung der Beumtenpensionen
Ein Ankangserfolg sozialdemokratlscher Kritlk

Der Reichsrat nahm am Dienstag das Pen-
ſionskürzungsgeſetz mit 53 gegen 7 Stimmen an.
Damit iſt die für die Annahme des Geſetzes er
forderliche Zweidrittelmehrheit erreicht. Sachſen
ſtimmte gegen das Geſetz, das Land Thüringen ent
hielt ſich der Stimme.

Das Geſetz, das unmittelbare Wirkung ſowohl
für die Beamten des Reiches als auch die der Län
der und Gemeinden hat, zerfällt in zwei Haupt
teile, die Kürzung der Penſion wegen anderweiti
gen Einkommens und die Kürzung der Höchſt
penſion. Bei der Penſionskürzung wegen ander
weitigen Einkommens ſoll eine Kürzung in drei

r. Fällen möglich ſein: beim Bezug eines Dienſtein
kommens infolge Wiederanſtellung oder Wieder
beſchäftigung, deim Bezug eines ſonſtigen Ein
kommens und beim Bezug eines weiteren Ruhe-
geldes oder einer ſonſtigen Verſorgung.

Jm Verlauf der Ausſchußberatungen war es
fraglich, wieweit der Kreis des privaten Arbeits
einkommens gezogen werden ſoll und ob auch in
Landwirtſchaft und Unternehmen inveſtiertes Ka
pital hierzu zu rechnen iſt. Die Auffaſſung der
Ausſchüſſe wurde dahin feſtgelegt, daß nur das
Arbeitseinkommen betroffen werden ſoll.
Weiter wurde eine Beſtimmung neu eingefügt,
wonach auch das

Uebergangsgeld der Reichsminiſter den Kür
zungsbeſtimmungen unterworfen

wird.
Der zweite Abſchnitt betrifft die Höchſt

alles daranſetzen, um die Uebergabe der

Notwendig iſt natürlich vor allen Dingen, die
Schlagkraft der ſozialdemokratiſchen Arbeiter
bewegung nach Möglichkeit zu ſtärken. Jn der jetzi

das Recht haben, ihre Meinung zur Klärung de
offen kund zu tun. Aber dieſe Auseinander

ſein von
n Klaſſen

ſich alle Kreiſe der Partei von dieſer Einſtellung
leiten laſſen, braucht uns um die künftige Entwick-
lung nicht bange zu ſein.

Ruhegeldes ein Jahresbetrag von mehr als 12 000
Mark, ſo wird, wenn der Betreffende der Beſol
dungsgruppe, aus der ſein Ruhegehalt berechnet
iſt, weniger als fünf Jahre angehört hat, der
Mehrbetrag gekürzt, und zwar, wenn dieſer Zeit
raum mindeſtens vier Jahre betragen hat, um
10 Prozent, bei drei Jahren um 20 Prozent, bei
zwei Jahren 30 Prozent, bei einem Jahr um 40
Prozent und bei weniger als einem Jahr um 650
Prozent. Keinesfalls darf der Betreffende un
günſtiger geſtellt werden, als wenn er in einer
niedrigeren Beſoldungsgruppe verblieben wäre.

Bei den Schlußvorſchriften wurde von den Aus
ſchüſſen eine Beſtimmung angefügt, daß weiter
gehende Beſtimmungen in den einzelnen Ländern
unberührt bleiben ſollen. Eine längere Ausſprache
fand noch darüber ſtatt, ob Reichsbahn,
Reichsbank und Religionsgeſellſchaf-
t en dem Geſetz unterworfen werden ſollen. Man
war ſich über die Notwendigkeit einig, ſah aber
keine Handhabe, das im Geſetz zwingend auszu
ſprechen. Es wurde deshalb eine Beſtimmung be
ſchloſſen, wonach dieſe Jnſtitute ermächtigt wer
den, entſprechende Kürzungsbeſtimmungen vorzu
ſehen. Ferner wurde folgende Entſchließung von
den Ausſchüſſen angenommen: „Der Reichsrat hält
es für unbedingt erforderlich, daß die Deutſche
Reichsbahn Geſellſchaft und die Reichsbank für ihre
Beamten einſchließlich der leitenden Beamten bei
der Reichsbahn und der Mitglieder des Direkto
riums der Reichsbank dem Penſionskürzungsgeſetz
entſprechende Regelungen treffen. Dasſelbe gilt

penſion. Ergibt ſich vei der Berechnung ſeines

Indien vor neuen Kämpfen
Geſchäfts'eute des Boykotts müde.

Bombay, 14. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Verſchiedene Terrorakte der letzten Tage gegen

Polizeioffiziere ſcheinen das Vorzeichen zu ſein für
neue vom allindiſchen Kongreß gegen die Regierung
eingeleitete Kämpfe. Auch eine Rede des kürzlich
aus dem Gefängnis entlaſſenen jüngeren Nehru
deutet darauf hin. Nehru erklärte, der allindiſche
Kongreß werde den Kampf bis zum bitteren Ende
durchfechten.

überkleiſtert.“

Ich will nicht ſterben!“
Letzte Tagebuchaufzeichnungen Chopins.

Paris, den 6. Oktober 1837.
e Regen, nichts als Regen den ganzen Tag. Kein
Menſch kommt zu mir. Nichts belebt meine Seele,
nichts unterbricht das eintönige Trapp trapp trapp
meines klopfenden Wer ur ein Gärtnerjunge
kam und brachte mir Veilchen, eine große Schachtel
mit engliſchen Veilchen Rebekka tirlings Veil-

en Himmel, was iſt das für eine Frau! Es iſt
mir oft, als gliche ich ihr, wenn ich mich im
Spiegel betrachte nur wenn ich an ſie denke, werde
ich ihr ähnlich. Dieſe große Adlernaſe, dieſer liſtige
Blick und dieſer große Mund gch, dieſer
Mund! Sein Lächeln macht mich raſend. O Re
bekka! Wie erſtickſt du mich Tag und Nacht mit
deiner Anbetung und deinen Veilchen und deiner
Naſe. Frauen müſſen vornehm wirken, vor dem
ſanften Glanz in ihren Blicken muß ich beben wie
vor brennenden Flammen!!! Conſtantias Blicke,

nſtantia? Nein, flüchti in ein, flüchtig wie der wechſelnde

ne
für die äffentlich.rechtlichen Religionsgeſellſchaften.

leute des Kampfes müde geworden. Der Bohykott
hat ſie zum großen Teil ruiniert. 500 Bombayer
Ladenbeſitzer haben deshalb beſchloſſen, ihre Ge
ſchäfte wieder zu öffnen, die fünf Monate geſchloſſen

waren. Die Wiedereröffnung iſt am Dienstag er
folgt. Gegen dieſen Bruch des Boykotts kam es
gleich am Morgen zu großen Demonſtrationen. Tau
ſende von Freiwilligen zogen in das Geſchäftsvier
tel, belagerten die wiedereröffneten Läden und hiel
ten die Eingänge beſetzt. Die Maſſen verzogen ſich,
als die Polizei erſchien. Vor den Läden blieben je
doch Frauen als Boykottpoſten liegen, ſo daß keine

Inzwiſchen iſt ein Teil der indiſchen Geſchäfts

wenig düſter, Märchen von der Donau. Mein Herz
tanzte mit ihnen im Vaterlande. Jhre Augen
blickten tief in die meinen. Düſtere Augen
wunderbare Augen. Was ſprach aus ihnen? Meine
Seele hatte den Hafen Die wunderbaren
Augen lachten. Das Geſicht war männlich. Die
Züge breit, faſt d Aber die wunderbaren trau
rigen ſehnte mich nach ihnen und zmich do ſcheu zurück. Sie entfernte i
Dann kamen wir miteinander Geſpräch.
Liſzt ſah mich einſam ſitzen führte
ſie zu mir. Mein Herz war gefangen.Sie lobte mein t Sie e mich. Ach dies
trenge, traurige, liche Geſicht. Zweimal habe ich

ie r r Sie liebte mich Aurorewelch ein Name, die Nacht entſchwindet.

Paris, den 5. November 1838.
Wir müſſen zuſammen fort nach dem Süden.

Jch fühle ſonderbare Schmerzen in der Bruſt, ein
Huſten quält mich. Er will nicht weichen, vielleicht
bringt der Süden Heilung. Sie trauert um m
Tag und Nacht. In meinen Träumen ſehe i
meiner Mutter trauriges Geſicht. Jch werde nicht
mehr träumen, ſobald die Sonne des Südens mich
wärmt.

Majorka, den 16. November 1838.
nſere beiden Seelen ſind allein auf dieſer

ins
und

i neun zehn. Und wie Ileicht die Nacht dahin. kann di r
dieſe nichtlänger ertragen, ich will ausruhen, ausrudeneinem Frauenherzen. hen, 2 3

Paris, den 10. Oktober 1887.
Es war eine glückliche Eingebu den

entſetzlichen Schlafrock aus und
war verſchwunden. R ſtrömte das Blut dur

ßer v ren Veiln, atmete ichen Veiverfolgte mich, als ich c naſſen Str

kreuzte, als ich die tepp zumSalon der Gräfin a empo MeineSeele war froh. Ein Schatten fiel auf meinen
Weg, erſchrocken ſah ich mich um. war

Schläge der Uhr vereinigen auf die Brandung

u

Jnſel im Meer. Jn der Nacht lege ich und lauſche
g der n. Rebekka Stirlung

Sie brachteuch

engliſche Veilchen. ft betäubt micha dieſen u K
t und dunkel, der Wind dringt durch alle

Hannes Meyer, der ehemalige Leiter des Deſ
r Bauhauſes, erhielt einen Ruf nach Sowjet

nd, dem er bereits Folge geleiſtet hat.
Trau keinem, der nie Partei genommen

Trüben iſt n!nicht viel frommen,
hinaus will kommen.

Käufer eintreten können.

Von der Rot der deutſchen Kunſt.
Die deutſche Künſtlertagung.

Jn Breslau ſchloß dieſer Tage die Mitglieder
verſammlung des Reichsverbandes bildender
Künſtler Deutſchlands die für eine Woche Ver-
treter der Künſtlerſchaft aus ganz Deutſchland und
Nachbarländern zuſammenführte.

Eine Notgemeinſchaft für die deutſche Kunſt,
als cher zur Notgemeinſchaft für unſere
Wiſſenſchaft, iſt oft angeregt und auch in Breslau
wieder beſprochen worden. Doch wurde von maß-

er r im Reichsfinanzminiſterium erklärt,
daß Reichs mittel für eine ſolche zweite Not
gemeinſchaft zur Zeit nicht verfügbar ſind und erſt
in Ausſicht ſtehen können, wenn Steuerüberſchüſſe
angeſammelt ſind, was in zwei Jahren immerhin
möglich erſcheint.

Die einheitliche Zuſammenfaſſung der deutſchen
Künſtlevſchaft ſtellte der Generalſekretär des Reichs-
verbandes, Maler Otto Mareus, der Organi-
ſation als wichtigfte Aufgabe. Den Millionenaus-
gaben für Muſeen ſtellt die Künſtlerſchaft immer
wieder die ſoviel geringeren ſtaatlichen Mittel
gegenüber, die für lebende Kunſt ausgeworfen wer-
den, und ſie wendet ſich gegen eine Hypertrophie
der Kunſtwiſſenſchaft, die die Kunſt drücke und denunbedingt erforderlichen Einfluß der Künſtler auf
die internationalen Ausſtellungen zurückdränge.

Die Rechtsfragen der Künſtlerſchaft wurden aus-
beſprochen, z. B. die Urheberrechtsform, die

eproduktionsrechtsfragen. Ein Antrag des Gau
verbandes Rheinland in Düſſeldorf wurde gebilligt,
der die Künſtler als Beiräte für Behörden in Wett-
bewerbsfragen heranziehen will. Zugeſtimmt
wurde auch einem Thüringer Antrage, eine regere
Kunſt propaganda im Rundfunk zu betreiben, der
für Literatur und Theater täglich wirbt und von
dem ſich die Künſtler eine ähnliche Steigerung des
Intereſſes auch für die bildende Kunſt erhoffen.

m Rahmen der bevorſtehenden Deutſchen Bau-
ausſtellung in Berlin tut der Verband ſein Mög-
lichſtes, um die malenden, bildhaueriſchen und
graphiſchen Künſte zur Geltung zu bringen.

Halleſches Theater und Kunſtieben.
Auf des Konzert von Allce Frau (Sopran) und Dr
Wolff (Klavier) heute, Mittwoch, abend im Logenſag

brechtſtraße ſei hiermit nochmals hingewieſen. Karten bei

Noch in den ſpäteren Abendſtunden wurden
e die Ausſichten für die morgige Wahl s
Reichstagspräſidenten, die mit Spannung erwaſet
wird, lebhaft erörtert. Die allgemeine Beurteilſig
ſtellt ſich nun etwa folgendermaßen dar: Der Le
Block umfaßt ſicher die Stimmen von 143 Sol
emokraten, den 87 Abgeordneten des Zentrins

und der Bayeriſchen Volkspartei, 14 der Stats-
partei und 6 des Bayeriſchen Bauernbundes. a
macht im ganzen 250 Stimmen, alſo genauddieHälfte der Veſamtgaht von 500, die na der Ab-
rechnung der Kommuniſten übrig bleibt.
würden noch einige, r nicht alle C
lichSozialen kommen, au
Volksnationalen verhandelt. J
ſtänden neigt man in parlamentariſchen Kriſen
mehr der Anſicht zu, daß Löbe mit einer knaſpen
Mehrheit gewählt werden wird. Dabei wird Fich-
wahl notwendig werden, da keiner der
Kandidaten die für den erſten Wahlgang
ſchriebene abſolute Mehrheit der Abſtimmäiden
erreicht. Wenn der Kandidat der Linken gepählt
wird, würde als erſter Vizepräſident der nat nal
ſozialiſtiſche Abgeordnete Stöhr in Frage ko
für den auch das Zentrum ſtimmt, da die e
nalſozialiſten erklärt haben, daß ſie dann ebefifalls

den Abgeordneten Eſſer als zweiten Vizevräſi-
enten eintreten werden. Der dritte Vizepräſident

wird dann vorausſichtlich der deutſchnationgle Ab-
geordnete Graef (Thüringen) werden.

Attentatsſchwindel um Pilſudſki
Die Aufdeckung des angeblichen Bombenan

ſchlages gegen Pilſudſki wird von den Regie
rungsanhängern nach Kräften agitatoriſch ausge
nutzt. Die Legionäre und andere Militärorgani
ſationen veröffentlichen Aufrufe zur Sammlung
um den Marſchall. Jn verſchiedenen Orten wur-
den Kundgebungen gegen die Sozialiſten veranſtal
tet. Jn Czenſtochau ſind dabei die ſozialiſti
ſchen Parteilokale überfallen und
demoliert worden. Ein Aufruf des ſozigliſti
ſchen Parteivorſtandes wurde im „Robotnik“, der
am Mittwoch mit rieſigen weißen Flächen er-
ſchienen iſt, beſchlagnahmt. Er weiſt darauf hin,
daß die Partei mit rein legalen Mitteln kämpft
und ſchiebt die Schuld an den Gewaltaktionen auf
die von der Regierung bezahlten Provoka
te ure. Inzwiſchen gehen die Verhaftungen
von Parteimitgliedern weiter. Am Dienstag wur
den wieder zwei bisherige Abgeordnete und zahl
reiche andere Funktionäre der ſozialiſtiſchen Partei
feſtgenommen. Dagegen wurde der Parteivetevan
Pietkiewicz, deſſen Verhaftung wegen ſeiner Ver
dienſte um die nationale Freiheitsbewegung be
ſondere Entrüſtung erregte, wieder freigelaſſen.

Die Leipziger Oſterkrawalle

Und hre gerichiche vDie Oſterkrawalle in Leipzig, die ſich i
lauf einer kommnniſtiſchen Veranuſtaltung abſpiel
ten und den Tod von zwei Polizeibeamten zur
Folge hatten, haben am Dienstag vor dem Reichs
gericht ihre Sühne gefunden. Der kommnniſtiſche
Angeklagte Haubenreißer wurde wegen Tot
ſchlag in Tateinheit mit ſchwerem Aufruhr zu
5 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrver
luſt verurteilt. Die Angeklagten Matthey, Bahrs,
Prätorins und Eſſer erhielten wegen ſchweren Auf
ruhrs 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus. Der An
geklagte Helmſtädter wurde ebenſalls zu 1 Jahr
z Monaten Zuchthaus verurteilt, der Angeklagte
Denter zu 7 Monaten Gefängnis; drei Angeklagte
wurden freigeſprochen.

Operetten-Premiere
im Stadttheater.

Am kommenden Sonntag geht im Stadttheater
Johann Strauß' Operette „Der Zigeuner
baron“ völlig neu einſtudiert zum erſten Male
in Szene. Neben ſeiner unſterblichen „Fledernaus
iſt der „Zigeunerbaron“ Johann Strauß' bedeu
tendſte Tat in der Operette, vom hiſtoriſchen Stand
punkt aus betrachtet, überragt er ſie ſogar as An
reger, denn unzählbar ſind die mehr oder weniger
glücklichen Nachahmer dieſer Meiſteroperette. Einige
ganz weſentliche Elemente ſind hier zum erſten
Male auf die Operettenbühne gekommen und ſeit
dem immer wieder nachgeahmt und in ähgzlicher
Form wiederholt worden. Da iſt zunächt das
Nebeneinander von „Exotik“ hier Zigeuwrtum
und Wiener Leben; die Gegenüberſtellung des lie-
benden romantiſchen Pagres (Barinkay Saffi)
und des komiſchen Pendants hier noch zwei
Paare das junge Ottokar Arſena und daß ält-
liche Carnero Mirabella das ſich in dert mo-
dernen Operette bis zur Starrheit eines Schemas
wiederholt, endlich der „hiſtoriſche“ Hindergrund,
der zwar nicht ernſt zu nehmen iſt, aber doch dem
Ganzen einen „bedeutenderen“ Anſtrich gibt, wobei
man natürlich hinſichtlich der Logik und Wahr
ſcheinlichkeit der Zauberwelt der Operette in allem
und jedem Recht geben muß Die muſikaliſche Lei
tung liegt in Händen von Walter Trolldenier, die
Spielleitung hat Paul Herlt.

Die Nolksbühne warket auf dch!
Spieltage: „Meine Schweſter und ich“ am 15. Oktober

(wahlfrei) beginnt 20 Uhr; ferner wahlfreie Sondervorſtellung
am 22. Oktober: „Der Zigeunerbaron“. Karten gegen Mit-
gliedskarte in unſerer Geſchäftsſtelle. „Florian Geyer“ am
16. Oktober für B; am 23. Oktober für G und am 1. No-
vember für H. Bitte Einlöſungstage beachten! „Othello“,
Oper von Verdi, am 29. Oktober für A. In der Thaliareihe
läuft als 1. Werk das Luſtſpiel „Geſchaft mit Amerika“ am
21. Oktober. Zum Eintritt berechtigt nur der 1. Abſchnitt der
Thaliareihe. Als nächſter Kulturfilm folgt am 20. Oktober
„Jnſulinde“. Auf den Spuren alter Kuktur auf Fava. Zum
Dichterabend Wilhelm Kotzde am 16. Oktober im Reform-
realgymnaſium erhalten unſere Mitglieder in der Geſchäfts
ſtelle Vorzugskarten. Anmeldungen zu den Thegtergemeinden
im Stadttheater und Thaliatheater ſowie zu allen Vergünſti-
gungen laufend in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14,

Gottfried Keller. Hothan. Telephon 234 79.
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Mittwoch, den 15. Oktober

Faſſe dich kurz!
„Faſſe dich kurz!“ So ſteht es an jeder öffent

lichen Fernſprechſtelle.

Fr. 241

J Il I IMWWBuvvdvuvuu

Verſchlechterung der Kriſenfürſorge
Einſchränkungen des Perſonenkreiſes

Es gibt Menſchen, diedieſe „drei Worte inhaltsſchwer“ leſen. Dann ſtehen Verkürzung der Anterſtützungsdauer v RNeuregelung der Leiſtungen
ſie nämlich wartend vor der Zelle und fluchen leiſe
oder laut über den „Quatſch“, den ſich andre Leute ſo J u er fur geait an ch
ausgerechnet am Fernſprecher, den man gerade dieſelbſt ſehr notwendig benutzen will, in die Ohren h Reichsarbeitsminiſteri
flüſtern müſſen.

u io ſi n Zukunft wird mit Rückſicht auf die allge„Faſſe dich kurz!“ Es gibt Menſchen, die über e t r r r Arbeits:
jede Kleinigkeit einen großen Roman erzählen marktes die Kriſenfürſorge wieder den Ange
nüſſen, als ob es überhaupt kein anderes Thema z Tr hörigen al ler Berufsgruppen gewährt, und zwarmehr gäbe, als eben dieſe kleine Nichtigkeit. Und in Gemeinden mit über 10 000 Sia ehnern ohne

ſie geraten aus dem Häuschen, wenn man ſie beſondere Zulaſſung, in den übrigen Gemeinden
mitten in ihrer endloſen Erzählerei unterbricht, nach Anordnung der Vorſitzenden der Landesarbeits
um ihnen zu ſagen, daß alles nur leeres Gerede iſt. ämter. Ausgeſchloſſen ſind nur die Berufsgruppen

„Faſſe dich kurz!“ Es gibt auch Menſchen, die Landwirtſchaft (mit Ausnahme der landwirrſchaft
bei einer Frage nach irgendeiner Straße einem e Angeſtellten) und häusliche Dienſte“. Die
ihre ganzen lokalhiſtoriſchen Kenntniſſe hinlegen, ne Gegen auch in
die Richtung ſo umſtändlich wie möglich erklären Hemeinden unter wer

zuerſt links abbiegen, dann rechts, dann den Mit Rückſicht darauf, daß dem Reiche für die
Platz überqueren, dann wieder rechts und Kriſenfürſorge nur beſchränkte Mittel zur Verfü-

z ie et ung ſtehen, konnte nach der Darſtellung des Mini-r ſie eigentlich ſelbſt nicht teriums dieſe Maßnahme nur durchgeführt werden,
„Faſſe dich kurz Und es gibt ſchliehtich Men. ſengend re ſfa5 innerhalb der zuge

chen, die in Briefen alles mögliche auseinander[aſſenen Berufsgruppen, eine Verkürzung der
etzen, nur die Hauptſache nicht, die beim Arzt Dauer und eine Neuregelung der
ogar ihre Kinderkrankheiten aufzählen können, Leiſtungen vorgenommen wurden.

dabei aber kaum einen Ton darüber reden, was zihnen eigentüich fehit, die vor Gericht oder ſonſt Arbeiteleſe e ein
einer Behörde genau wiſſen, daß Nürnberg in keine Kriſenunterſt ung erhalten.
Bayern liegt oder eine Großſtadt iſt, aber vor Sie wird in Zukunft nur Perſonen gewährt, die
lauter Reden gar nicht dazu kommen, auf den aus der Arbeitslo enverſicherung ausgeſteunert ſind
Zweck ihrer Vorladung einzugehen. und zwar muß bei Neuzulaſſungen die Ausſteuerung

dem Jnkrafttreten der neuen Vorſchriften„Faſfe dich kurz!“ Dieſe drei Worte ſind in nach in Die Vochſtdauer der Unt?rſtüynng
threr philoſophiſchen Klarheit wirklich beherzigens- eſetze e e Jahre alten
wert; denn Erkenntnis iſt Gewinn und Weisheit

Perſonen 45 Wochen. Nur wirklich Be
d ü r ige ſollen Unterſtützungen, wie ſie der Not
der Zeit entſprechen, erhalten. Jm übrigen iſt
Vorſo ſich der Uebergang zu der
neuen öglichkeit ohne Härten voll-
zieht.

2

Dieſe Neuregelung der Kriſenfürſorge iſt ein
neuer Beweis dafür, wie ſehr unter der Regierung
Brüning die Sozialpolitik hinter der Finanzpolitik

e Tun muß. Dieſer unmögliche Zuſtand hat
dazu geführt, daß das Reichsarbeitsminiſterium das
Leiſtungsniveau der Kriſenunterſtützung
verſchlechterte. Früher haben ſich nur die oberen
Lohnklaſſen geringere Unterſtützungsſätze gefallen
laſſen müſſen, jetzt tritt eine allgemeine Sen-
kung des Leiſtungsniveaus ein, und das, obwohl
die Geſamtzahl der Kriſenunterſtützten rund eine
Million beträgt. Die Folge iſt, daß nun faſt all
gemein Zuſatzunterſtützungen durch die Wohlfahrt
der Gemeinden notwendig werden. Da der
Finanzminiſter dem Reichsarbeitsminiſter nur 100
Millionen für die Neureglung der Kriſenunter-
ſtützung zur Verfügung ſtellte, müſſen die bisher
bereits Unterſtützten ihren kargen Biſſen Brot nun
auch noch mit den neu Zugelaſſenen teilen. Die
Unterſtützungsſätze ſinken unter die der Wohl-
fahrt, während zugleich die Beſtimmungen für
die Bedürftigkeitsprüfung ſo verſchärft werden, daß
ſie an die der öffentlichen Fürſorge herankommen.

getroffen, da
egelung nach

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden Ortsbezirks

verſammlungen ſtatt, und zwar:
Donnerstag, den 16. Oktober, abends 8 Uhr:
6. Ortsbezirk: Müllers Hotel Magdeburger Str

Genoſſe Kaſpare! ſpricht über die politiſcheLage und die Preſſe. Privt gber die voltchwe

9. Ortsbezirk: Lokal loß“, MoritzzwiReferent: Franz B. z Aer gew nnet-
10. Ortsbezirk: Görickes BierſtubeReferent: Genoſſe Scha e m b'u P Witrahe

Freitag, den 17. Oktober, abends 8 Uhr:
7. Ortsbezirk: Lokal von J. Schuſtak, Graſeweg.

13. Ortsbezirk: Lokal „Land aus“, MerſeburStraße. Referent: éenoße Schau g b n r g

Sonnabend, den 18. Oktober, abends 8 Uhr:
4. Ortsbezirk: Reſtaurant Max Klobergſtraße 16. x Kloppe, Harden

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
ſammlungen zahlreich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

SozialdemokratiſcheMetalarbeiter!

Am kommenden Sonnabend, dem 18. Ok
tober, abends 72 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus

eine ſehr n Fraktionsſitzung derAmſterdamer Richtung ſtatt. Beſonders die Dele
gierten zur Vertreterverſammlung müſſen vollzählig
vertreten ſein. Es ſoll Stellung genommen werden

zur Wahl der Delegierken zu der am
2. November in Quedlinburg ſtattfindenden Be
zirkekonferenz, die am 30. Oktober erfolgen ſoll.
Auch iſt es notwendig, zu einer Reihe örtlicher
Vorgänge Stellung zu nehmen. Die Wichtig-
keit der Tagesordnung erfordert deshalb das Er

Mit der einen Hand gibt man, mit der anderen
nimmt man.

ſcheinen aller Kollegen der Amſterdamer Richtung.
Der Fraktionsvorſtand. Emil Lange.

iſt das höchſte Gut des Lebens.

Warum Herr Staatsanwalt Im Naompf gegen Verſeumdung, Metaze und Verbrechen
Der unerhörte Vorfall von vorgeſtern abend,

wo Nattonalſogialiſten im Cafés Heynich
einen Reichsbannermann angegriffen und ver
letzten, einen unparteiiſchen Feuerwehrmann
6benfalls verletzten und verſuchten, ihm die Augen

rität und Geſthloſſenheit
en Bierglts vebtrerteten von Auch die halliſchen Leuna- Arbeiter billigen die Haltung des. jozialfaſchiſtiſchen Betriebsrats
nicht vor den Schnellrichter! Die
Staatsanwaltſchaft hat die Behandlung dieſes Halle, den 15. Oktober.
Falles im Schnellverfahren abgelehnt, weil ſie zu unter dem Einfluß der dauernden Vor
umfangreich ſei! Sie ſei daher ungeeignet, im zße der Gewerkſchaften hat, ſich die
Schnellverfahren behandelt zu werden. Werksleitung des Leuna-Werkes bereit

Wir erinnern dabei daran, daß im Schnell erklärt,
verfahren gegen die jungen Kommuniſten ſtatt 700 Arbeiter zu entlaſſen, die Arbeitszeit
die die Arbeiterjugend angegriffen hatten, 33 Zeu auf 8 Stunden zu kürzen.
77 aufmarſchierten. Trotz dieſer Zeugenſchar Der Betriebsrat hat dieſem Vorſchlag zuge-

nnte damals das Schnellverfahren durchgeführt ſſt im mt. Die Kommuniſten, die ſogenannte
werden. Jn dieſem Falle, wo Nazis die An „RGO.“ aber lehnte dieſe Regelung ab. Das heißt,
greifer ſind, iſt das nicht möglich weil ſie verlangte Lohnausgleich, andernfalls ſollte der
etwas über 12 Zeugen „zu umfangreich“ ſind. Neunſtündentag beſtehen bleiben. Für
Warum das, Herr Staatsanwalt? Warum iſt das die nächſten cht die ne dent e
anſerde Lerſehren geaen den Angſtbeet Ja e eeeneeee Lhe, ſten n 28
nert noch immer nicht durchgeführt und dieſem KPD. zieht er bewußt und mit voller Ueber
Subjekt endlich das Handwerk gelegt worden? fegung in der Arbeiterſchaft Eigenſchaften groß, die

Geſtern dementierte die Kriminalpolißei, daß lin der Arbeiterbewegung von jeher als ſchmutzig
Fähnert beteiligt ſei. Heute erfahren wir, daß Jäh- und ver werflich gelten. Die KPD. zerſtört alle z
nert doch wieder dabei geweſen iſt. Ob er beteiligt Erziehungsarbeit, alle Organiſationsarbeit, die in
war, das iſt ihm allerdings noch nicht nachzuweiſen. Jahrzehnten die Gewerkſchaften geleiſtet Vor f

Wir fordern gründlichſte, möglichſt ſchnelle Un Statt die 12 000 Arbeiter im Leunawerk au

i i en, in brüderlicher Solidarität dasVriuchung. Wir laſſen ws nicht abweiſen damit., des das mit der Arbeitszeit-
daß „im Jntereſſe der Sache“ langſam gearbeitet 700We per verbunden iſt, auf ſich zu nehmen um 7werden muß. Kriminalpolizei und Staatsanwalt. An eitöbrübern die Krbeileſtele zu erhalten,

chaft haben ſchon in mehr als einem Fall bewieſen,
iemlt z lehnt die KPD. im Betriebsrat die Arbeitsß ſie auch mit ziemlichem Tempo arbeiten können. letz geitverkürzung ab.

Wie ſteht e um den Sie appelliert an die Selbſtſucht und rechnet, daß
der Lohnausfall bei der Belegſchaft ſo viel Un-

Mordfall Bauer? wie e e u r Remaynng
i entlichkeit i „lzur Macht verhelfen. Lüge ur erle ne Bauer iegt o gegen die freigewerkſchaftlichen Betriebsratsmit-

ut wie „erledigt“ ſei. Der kriminaliſtiſche glieder ſind ihre einzigen n verachweis, daß der wegen Mordverdacht verhaftete In glänzend verlaufenen Verſammlungen
Privatdetektiv Peter s der Mörder Bauers ſei, Leuna Arbeiter in Naumburg und dent
ei nicht gelungen, Bauer ſei entlaſſen und berg ſtellte ſich trotz alledem die Be gwal

mit ſei in gewiſſer Weiſe die Rechtfertigung, daß einmütig hinter eine Entſchließung des Betriebsrats.
z ur einige kommuniſtiſche Betriebsräte, die von Ortz nicht der Mörder iſt. gegeben er. zu e et n, e dagegen. Betriebsrats-

iſt jedoch von der Kriminalpolizei n ich tſzu Ort mitreiſe 3 Arie rat.r ſondern wird eiſeig d vorſitzender en r gebeten Per m
verfolgt Vielleicht iſt man von der endgültigen u Tikderaſene Verſonnnlang Gr ging anf
Aufklärung dieſes einzigartigen Mordfallez zar die Verhältniſſe der Stickſtoffinduſtrie ein, in der
nicht mehr ſoweit entfernt. ein Welt und ein EuropaSyndikat die Herr

Aus der Saale gelandet ſchaft führen.Nur 50 bis 53 Prozent der Anlagen werden
Geſtern vormittag wurde eine etwa 49 Jahre heute ausgenutzt. Walter beſchäftigte ſich dann mit

alte Frau, die ſeit dem 4. Oktober vermißt wurde, her bekannten Entwicklung der Lo und Arbeits
hinter dem Tafelwerder am Einfluß der Götſche itfragen. Die Dyoſttion konnte ſich nicht verals Leiche aus der Saale gelandet. Es liegt weiſen gegen die Arbeitszeitverkürzung zu ſtimmen.

Selbſtmord vor. Sie fordert vollen Loh Weſayehig ad Skeine Ahnung von der alten Erfahrung un erkFteatig. a ertnung e ug re haſten
onen. Durch eine Bekanntm ter, dann die Löhne hoch.die auf Grund der in Erſt die Arbeitszeit herunter, dae Volkowohlfahrt werden die guf Jn der W meldete ſich Burkhardt,
c in geltenden Vorſchriften für die tMeile er der allgemeinen Kranken der zu den Vorwürfen, die gegen Walter erhoben

lege künftig zu erteilenden ſtaatlichen Anerkenwerden, Stellung nahm, Beweiſe aber nicht erd ideeanlenpſiegeperſogen im Wege der bringen konnte. Fiſcher vom Farrita en
Gegenſeitigkeit auch für das preußiſche Staatsgebietband deckte mit neuen Beweiſen den Schwinde

gnerkannt. auf, den „Klaſſenkampf“ und „Leunaprolet“ ver-

übten, als ſie die Abbauforderungen der Chemie-
unternehmer als die Forderung der Ge-
werkſchaften“ veröffentlichten. Auf einen
Zwiſchenruf, wie lange die Gewerkſchaften den
Berliner Streik führen werden, antwortete er:
„Bis die Oppo ihn kaputtgeſchlagen
hat Auch der MdR. Volkmann trat auf
und nützte ſeine neue Jmmunität gleich mit un-
verſchämten Beleidigungen aus. Ein neuer
Schwindel von ihm wurde an Ort und Stelle feſt
gehalten. Er ſelbſt mußte ſich dann berichtigen
der „Held“. Nach ihm ſprach Tenhagen. Er
hielt der RGO. vor, d ſie hinter allen Ereig-
niſſen ein Jahr herhinke. Die Kündigung der
Strafenvereinbarung am 1. Oktober 1929 hat der
KPD.-Betriebsrat glatt vergeſſen. Zum Lohn-
ausgleich weiſt Tenhagen auf den alten Grund-
ſatz hin, daß nur ſoviel herauszuholen iſt, als man
auf der anderen Seite macht politiſch ein

nſetzen vermag. Was die Arbeiterſchaft einzu
ſetzen vermag, haben Pieſteritz und Elſter-
werda in einem teueren Anſchauungsunterricht
gelehrt.

Mit einem Appell an die Solidarität
ſchloß Tenhagen. Gegen den Eindruck ſeiner
Ausführungen konnten auch die weiteren Stamme-
leien der Oppoleute nichts ausrichten. Nachdem die
erſte Abſtimmung angezweifelt wurde, brachte eine
zweite unter Aufſicht eines Unparteiiſchen die An-
nahme folgender Entſchließung:

Die Belegſchaftsverſammlung der Arbeiter und
Angeſtellten des Leunawerkes nimmt nach einem
eingehenden Bericht des Betriebsrates Stellung zu
den Arbeiten des Betriebsausſchuſſes und des Be
triebsrates in der Frage der Arbeitszeit-
verkürzung. Die Verſammlung ſtellt feſt:
Die Verkürzung der Arbeitszeit ſtellt in erſter
Linie einen

Akt der Solidarität
gegenüber den Arbeitern und Angeſtellten dar, die
noch von der Entlaſſung bedroht ſind. Die Dring-
lichkeit in der Durchführung duldet keine Belaſtung
mit anderen Forderungen. Darüber hinaus be-
deutet die Verkürzung ſür die Arbeiterſchaft eine
beachtliche Lohneinbuße. Angeſichts der ungeheuren
wirtſchaftlichen Notlage iſt dieſer Lohnausfall für
alle in Frage Kommenden eine ſchwere Belaſtung.
Eine Lohnangleichung muß deshalb erſtrebt
werden. Aus all dieſen Gründen ſtellt die Ver
ſammlung ausdrücklich feſt:

Das Vorgehen des Betriebsaus-
ſchuſſes und des Betriebsrates in der Frage
der Arbeitszeitverkürzung war richtig.

Der Betriebsrat wird beauftragt, ſeine
Arbeitenindieſer Richtung wei-
terzuführen.
Gleichzeitig verurteilt die Verſammlung

das verbrecheriſche Treiben der kom-
muniſtiſchen Oppoſition, deren Vorgehen praktiſch
zu einer weiteren Verſchlechterung für

die Arbeiter und Angeſtellten im Betriebe führt
und dem Arbeitgeber die Möglichkeit
gibt, weitere Entlaſſungen vorzu
nehmen.

Ebenſo verurteilt die Verſammlung das Vor
gehen der Vertreter der Nazis, die eine ge
ſchloſſene und einheitliche Zuſammenarbeit der Be
legſchaft unmöglich machen.

Die Verſammlung fordert alle Arbeiter und
Angeſtellten des Werkes auf, ſich in dieſer ernſten
Stunde geſchloſſen hinter den Be
triebsrat zu ſtellen, damit entſprechend der
Notzeit die Arbeitsbedingungen geändert werden.

Der Oppomann Schuſter hatte eine Ent
ſchließung vorgeleſen. Sie von der Belegſchaft ab
ſtimmen zu laſſen, hatte er nicht den Mut.

Hottentotten im Volkspark“.
Der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter-

Verband hat in Halle eine ziemlich ſtarke kommu-
niſtiſche Oppoſition. Bei den Delegiertenwahlen
zum Verbandstag konnte ſie trotzdem mit ſicherer
Mehrheit geſchlagen werden. Dieſe Niederlage ließ
die Herrſchaften nicht ſchlafen und ſo verübten ſie
geſtern abend ein Bubenſtückchen, das ihnen wie-
der alle Ehre macht. Jm kleinen „Volkspark“ſaal
war eine Verſammlung angeſetzt, in der Bericht
vom Verbandstag gegeben werden ſollte,
ferner ſollte der Redakteur des Verbandsorgans,
Lankes (VBerlin), über die Stellung des Ver
bandsorgans im hlkampf Rechenſchaft geben.
Ganz gegen ihre ſonſtige Gewohnheit hatten die
Oppoleute ihre rig und gepreßten
Anhänger ſchon lange vor 8 Uhr im Saale placiert.
Gleich nach Eröffnung der Verſammlung ſie
hatten es ſehr eilig, weil immer mehr gewerk
ſchaftstreue Mitglieder erſchienen ſtieg einer der
Schreier auf den Stuhl und verlangte mit wüſtem
Geſchrei die Teilnahme der ausgeſchloſſenen Mit-
glieder Stauch, Häder und Michgelis. DieVerbandsleitung lehnte das natürlich ab. Darauf
erging ſich der Jüngling auf dem Stuhle in ge
waltigen Tiraden und lies ab ſtimmen. Eine
knappe Mehrheit entſchied, daß Ausgeſchloſſene und
Ni u an der Mitglieder verſamm
lung teilnehmen. Das Ergebnis wundert nicht,
war doch durch die dauernde Sabotage und Rempe
leien der Kommuniſten die Türkontrolle unmöglich
gemacht und ein ſtarker Hilfstrupp Nichtmitglieder

im Saal. Die verlangte mehrfach, daß Nichtmitglieder und v den
Saal zu verlaſſen haben. Ein Hohngebrüll ant-
wortete jedesmal. Den Gefallen, die Verſammlung
zu ſchließen oder gar die Polizei zu holen das
wollten ſie erzwingen tat die Leitung den Kom
muniſten nicht.

Ein drei Stunden langer Lärm,
bei dem nur hin und wieder einmal etwas Ruhe
eintrat, das war die weitere Verſammlung. Gegen
11 Uhr kletterte Herr Stadtrat St auch auf einen
Tiſch und verſuchte zu reden. Er ſprach aber nur



ſich, da die Gewerkſchaftler mit ſtürmiſchen
oteſtrufen en verwahrten, daß ein Aus-ener, h in und Spalter der

t, zu ihnen ſpricht. Der Lärm wurde
o tig, daß die Verſammlung ge

h mußte.vgebrüllt und enttäuſcht zogen die Kom
muniſten ab. Es war ihnen nicht gelungen, ihrenSie ded ten n nheeemdf. win Schon wieder ein Kommnuniſtenbetrieb vor dem Arbeitsrichter eitgeſtellt werden. Die erheblichen Sgwieri

ei keiten, die ſich hieraus für einen großen Teil voheute troydem Siegesgeſchrei erklingen. Halle, den 15. Oktober. die den Schlichter, ihre entlaſſenen Kol Bauluſtigen ergeben müſſen, werden die Durch

Herbſtſäuberung bei der KPD. Beſſeren Anſchauungsunterricht, wie der

Die Foſgen einer vernünftigen Betriebsratswaoßiſ Bauen durch Sparen.

r h Oeffenliche VanſparkaſſeVon der Stadtſparkaſſe Halle wird uns geKPD. Schande ſo oder
ve

n engrößere Wohnungen ü t nicht mehr

ü i triebsrat den Ar führung der Vorhaben beſtimmt vielfach in Frer ri t e d e tellen. Vielen wird es nicht gelingen, e auf
Unternehmer mit ſeinen Leuten umſpringen kann, was bisher üblichen Wegen die erforderlichnDen ger unheimlichen Blödſinn und die er tun und wie er verhalten ſeine Arbeiter Mit verwerflichſten Mitteln genau wie gegen Veg.ſchweren inſden und verdrecheriſchen Dumm zu drücken und a erere a u Vertreter SPD. und Gewerkſchaften geht die KPD. gegen Baugelder zu einem erträglichen Zinsſatze zu

den Betriebsrat ihrer eigenen Druckerei vor. Wie ſchaffen. Hohe Zinsverpflichtungen werden andrsſehr ihr dieſer Bekkſeherg per iſt und wie ſehr ſeits einen Teil der Bauluſtigen von vornher

ihr das Ergebnis der Da in die ahſabſchrecken.
ren war, erhellt die Tatſa z en Die Stadtſparkaſſe zu Halle konnte dkampf“ Knertxit er e er S a t nen r nben, gegen die Meinung der von oben eingeſetzten den Betriebsrat zu fragen, einige Ar wagte, davon zu berichten. Erſt auf einen Bericht in beſonders ringlicher e darauf aufmefkeinen Und großen Papſte andere Anſichten zu heiter entlaſſen. Sie wiehe äcshein vor den r des „Volksblatt“ äußerte er ſich. In der Schlamm ſam zu machen. au h

äußern. Es blieben auf der Strecke der kommu-heitsrichter zitiert. Die Güteverhandlung ſcheiterte flut war dann die ſchüchterne Fruu6 daß ja m t u n r v
niſtiſchen „Parteiſäuberung“: Guſtav Würkerſan der Haltung der Geſchäftsleitung. Jn der kom „im ges Ge- Dir e W 16 Deivber ab e Ausſtelun e
(Seeben), Peter (Leimbach), Anton Krügermenden Gerichtsverhandlung wird wieder aller ſich breitmachen im KPD. Betrieb. wird ſie v in ihrer hſühr d eng
(Leunag) und Hugo Käther (Leuna). Jn derlei zu hören ſein. Die Zukunft bolſchewiſtiſcher Wir ſagen im KPD.Betrieb, obwohl ſich der anſtalten, die t re r r tri T net
Veröffentlichung i a den de ter Entwicklung wird in aller Herrlichkeit deutlich wer r r lernt r e ſüdeen v ne Grund und ſehr

Krü ir erKrüger eine weiße Lücke entſtanden n letzter den. auptung der ſchäftsleitung der roduktiv- zum Vorteil ernſter Bauſparer haben ſich Se
enoſſenſchaft hat die KPD. mit der Druckerei lich die provinziellen Sparkaſſen- und Girovey

ts zu tun. Was iſt denn nun eigentlich ſchändſbände des kollektiven Bauſparens angenommen.
er: Entweder hat die KPD. mit dem Betrieb Auf rein gemeinnühßiger Grundlage i auch

zu tun, dann trifft ſie die Verantwortung für dieſe für die Provinz Sachſen eine öffentliche Bau
unerhörten Maßnahmen, oder ſie hat nichts damit an en de on

einen unbedingt ſicheren Rückhalt findet. Sie will

beiten, die kommuniſtiſche Gewerkſchafts. und Kom der und ihrer Betriebe erteilen, gibt es nicht.
munalpolitiker in der kurzen Zeit nach der WahllVorgeſtern ſtand die Geſchäftsleitung der hauſen
verbrochen haben, müſſen wieder eine Zahl gewöhnK PD.-Druckerei vor dem fff Schlichter,
licher Parteimitglieder büßen. Die einen alsſgeſtern vor dem Arbeitsgericht. Die kommu
Sündenböcke, die anderen, weil ſie gewagt niſtiſche Betriebsleitung hat willkürlich und ohne

Minme hat man alſo den Namen eines zum Tode Es iſt eine Erklärung zu dieſen Dingen notVerurteilten geſtrichen. Alle Ausgeſchloſſenen wer wendig, denn ſo von angefehr ſind weder die Vor

den der Verbindung mit der SPD. beſchuldigt. Jnſladung vor den Arbeitsrichter noch der Hilferuf der
der gleichen amtlichen Verlautbarung iſt auch der Produktivleitung an den Schlichter. Sie ſind die
Name des Lagerhalters Silberberg (Diemitz) Folgen der Betriebsratswahlen in der kommuniſti
zu finden. Silberberg hat im Kampf um denſſchen Druckerei. Die Belegſchaft hatte ſich

AKV. erkannt, wo der Ertinger-Härtel-Kurs hin- Verb r der Gewerkſchaſts rgeht. Damit war ſein Urteil geſprochen. Ebenfallsſ Segen den Verbrecherkurs ſchaf oppelt. Wie kann eine Arbeiterpartei ihre Betriebe

r i illi verſchaffen underledigt iſt Peukert aus ElſterwerdaBiehla. Jn ſchädlinge in die Hände von Kapitaliſten geben, und damit er r g. e n
Glſterwerda ging kürzlich ein „Streik“ der RGEO. entſchieden und eine freigewerkſchaftliche Mehrheit möglichen, mit allen Schikanen die Rechte der küngsſtütze, als die Sparkaſſen ſelbſt im Rahmen
verloren. in den Betriebsrat geſchikt. Das paßte der Leitung Arbeiter im Betrieb abgebaut, ihre Intereſſen mit herfügbarer Mitteln vorzugsweiſe die 1. Hypo

Jm Herbſt fällt ſo mancherlei: Blätter wie nicht. Sie entläßt alle die Arbeiter, die nicht be Füßen getreten und die Arbeitskraft dem Profit her zur Verfügung ſtellen. Die Vor
Kommuniſten dingungslos mitmachen, was die Linie verlangt. Der dienſtbar gemacht werden. teile der Selbſthilfe durch Bauſparen wird die Aus

Betriebsrat verweigert die r ſtimmung zu den Ent Denn das geſchieht in der ProduktivDruckerei ſtellung weiteſten Kreiſen ſichtbar vor Augen füh
Lebensmitteleinkauſ, wenn keiner im Laden iſt laſſungen. Er ſtützt ſich dabei auf einen Paſſus in im Namen der D. oder durch die Schuld derhren. Jhr Beſuch kann jedem, der bauen will, nur

In vergangener Nacht wurde in ein Lebensmittel der Arbeitsordnung. Dieſen Paſſus zu ſtreichen, rief! KPD.! empfohlen werden.
geſchäft auf dem Steinweg eingebrochen. Was
entwendet wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt wer-den, auch der Dieb iſt noch unbekannt. 2 4 Verſammlungen und Veramſtaltungen.

ördli di Rubrik k 40 Pf. die ZeileEigene e W am nene g. 5 „gemütlicher and müſſen n bezahit eben J eiten
ein Perſonenkraftwagen mit einem Radfahrer zu tonnen bier jedoch nicht betanntzegeren werden.ſammen Ter Radfahrer erlitt dabei Verletzungen Begonnen mit Vank, beendet mit Deutſche Friedensgeſellſchaft E. V. (Bund deram linken Unterſchenkel und mußte in die Univer- 8 4 Blut und Echadelbruch Frg Wer Ortsgruppe Halle. Mittwoch, den
tätsklinik geſchafft werden. Am 19. April 1930 veranſtaltete die Freiwillige ſrißz Keutel, der den Wirt gepackt hielt, zurück, wurde 15. Oktober, abends 8 Uhr, im „Zentral-Hotel“,

Nachts bei der Lore. Jn der verfloſſenen Nacht Feuerwehr im Gaſthaus „Zum Hirſch“ zu Wimmel- dann ſelbſt ange riffen und erhob zur Ab- Halle, Talamtſtraße 6: Mitgliederverſammlung.
verſuchte ein Mann von auswärts eine plombierte burg einen „Gemütlichen Abend“. Er begann mitſwehr einen tuhl. Damit ſoll er zuge U. a. Bericht über die Frankfurter Generalver
Lore in der Hafenſtraße aufzumachen. Ein Viertrinken. ging in Streitereien einzelner Per ſchlagen haben. Keutel ſank getroffen zu ſammlung Zum Beginn der Winterarbeit wird
Wächter der Wach- und Schließgefellſchaft nahm ſonen über und hatte ſchließlich die ſchlimmſten Boden. Noch in der Nacht ſtarb er. Die Sektion G ihet ſcheinen aller Mitglieder erwartet.
ihn feſt und übergab ihn der Polizei. Folgen. Zunächſt gerieten die Bergleute Teste lſergab, daß der Schädel einen 10 Zenti- Eingeführte Gäſte willkommen. S

Zoologiſcher Sarten. Donnerstag den 16. Oktober und Keutel aneinander. Keutel forderte Tetzellmeter langen Bruch aufwies, der nichtabends S. Ubr. 2. Spmphonietonzert des Halleſchen Somguf, „einen auszugeben“. Das tat Tetzel mit dem Viochemiſcher Verein, Halle. Am Freitag. demphonieorcheſters. (Leſtung: BVenno Plägt. Soliſt: Frisſl A. Das ta durch das Aufſchlagen des Stürzenden gegen den 17. Oktober, 20 Uhr, findet im „NeumarktſchützenSchertel (Cello). Werte von Brahms, echumann nd Erfolg, daß Keutel Streit mit ihm anfing. Als hr. f a ſchützeiſernen Ofen entſtanden ſei in VLichtbi 4Beethoven. Dienstag, den 21. Oktober, abends 8 Uhr: Vor- T. austreten ging, folgte ihm K. nach und warf hatte di 2 ich ſt. W r Im ganzen aus t Harz, ein. Lichtbildervortrag des Herrn A
trag von Dir. Dr. Schmidt: Haustiere im Zoologiſchenſ Boden Auf j f ie Leiche vier Verletzungen am Piller (Berlin) über „Die Urſachen der Nerven-Gakten“, äünſchließend Vorführung des Afrikafitns Lembi, ihn zu Boden. Auf dem Rückweg zur Gaſtſtube Kopf. K. mr alſo auch von anderer Seite Schläge krankheiten und ihre Bekämpfung durch Biochemie“
Eintritt Erwachſene 30 Pf., Kinder 20 Pf. fur Abonnenten kam es im Vorſaal zur erſten ernſthaften Schlä bekommen haben. Mehrere Zeugen haben auch ſtatt.

freil! (Siehe Anzeige. gerei, bei der die Kämpfenden (K und T.) erſt tZerFaldanatheater. i SarlſWav, Vune Vertin) aitt di durch Fenſterſcheiben fuhren und dänn zu auf dem Büfett blutige VBiergläſer ſtehen M. ..ee e 4
Sonntag jeden mittag 4 Uhr ein Gaſtſpiel mit „Winne-- jj SiWer n die Zremier de n Fran Sei detrengfd en werde Le ſehen. e ſehr großen Zeugenaufgebots ließ ſich Geſchäftsverkehr.

D o ei ulkige, luſtige ndangelegenhei k. de ä ßu n all eng e e Fra hinausbefördert Im Lokal ging der nicht feſtſtellen, ob mit den Gläſern geſchlagen Ein ſalomoniſches Urteil bei einer Schönheitskonkuere
Großes Jezzorchefter der DollynoffFazz- Streit weiter. Hier hat Keutel, der allgemein worden war oöer u ſte bei dem Handgemenge in rer die Wie ha enden die ſhonſe u e

r r Weewer m Oude Weihlrete s als ein äußerſt rabiater Menſch geſchildert wird der t am wurden. Unge Hausfrau zu finden. Die Endwahl war beſonders ſchwierig, 4
am Rie atz un roße Ulrichſtraße 51 7 i ü a da die letzten drei Kandidati völl lei t i ibringen, wie aus dem heutigen Inſerat erſichtlich iſt, die den Wirt mit einem Bierglas auf den e d ä e gs g. Kuitiſch der Kichte n ein ſein

ca waren, ſprach vieles dafür, daß Müller in Not [Hienen. Kritiſch Prüfte der Richter und einGroßtonfilmoperette (nach der gleichnamigen rühmten rteil: „Nicht nur äußer it t dOperette von Jarno und Grunbaum) Wie Cſikos- Arm und dann deſſen wehr gehandelt hat oder mindeſtens glaubte beſtimmt, dern ein on r r i
baroneß“. Jn den Hauptrollen ſpielen, ſprechen und hochſchwangere Frau gegen den Leib geſchlagen. in Not we h r zu h a ndeln. Das Gericht kam, Kennzeichen einer guten Hausfrau: die gut gepflegten uhe!Ab rſingen: Gretl Theimer, Ernſt Verebes, Camilla von Hollay, Auch hier griff Franz Müll d Schriftführer de Ein Blick und man weiß: Aha, Büdo! und gerade an einerAl e Franz Müller, der Schriftführer dem Antrage des Staatsanwaltes entſprechend, zu ez J J Heute letztmalig in beiden Theatern der Feuerwehr war, wieder vermittelnd ein. Er einem Freiſpruch. denken Der nichtet wetn veſheir man die tüchtige

ſollte er allein ſein Vater ſein. Jch wußte: wenn und alles Unglück und alle Bitterkeit löſtenmeine Zeit gekommen wäre, in die Vernichtung ein lin Tränen. Mit einem bleichen, verkniffenen s

ine J C zugehen, möchte ich als Letztes auf Erden ſeineſſicht zahlte er. Wir verließen das Lokal. 7
er wer r ſollten T Arme aten und ſeine Berührung meine letzte bewußte i FI, JMein Cebensromaon Von Agnes Smedſeu Smyfnding ſein De b wenn den muſe, r J 9

a rennten und ein on Trän i ns i i eCopyright 1929 by Frankfurter SocietätsDruckerei GmbH., Frankfurt a. M. läge. eer von Tränen gwiſchen u ber den Tun r r er Drch Wft en
2JAazvzDzzDcDbDDD0D0DDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDkEeDDkDckDodoooDokDdDDDDDdookDDDDkcckcDcCCCCCCECCCCCADIIIIIIIIII 2 Anands ewig beobachtende Augen meinen ick mAt Eines Spätnachmittags erklärte mir der Chef auf. Niemals aber ſagte er emras Leiſe e 3

63 (Nachdruck verboten.) ſer fühlte es. Manchmal folgten mir ſeine Augen,redakteur des „Gall“: merklich ſchob ſich Drenſteneer und Fremde
„Jch verſtehe nicht, warum du nicht mit einem als ob ich eine Fremde ſei, als ob ſie etwas ſuchten Sie haben dieſe Woche nun ſchon imal zwiſchen uns, doch unſere Liebe blieb und ſuchte J

ſolchen Mann im gleichen Zimmer ſein möchteſt. was er nicht ganz verſtehen könne. Dann ſtieg Jhre Aufgaben nicht erledigt.“ Vor uns lag eineſalles andere zu vergeſſen, alle SchwierigkeitDie Männer, die ich kannte, waren kluge und gute ſſinnloſe und unbeherrſchte Angſt in mir auf. Ein Unterſuchung über einen Streik, und ich war auf überwinden gho ſo er rn tm ſern

Menſchen Ich weiß ja auch, daß du kein mal verhielt er ſich einem amerikaniſchen Freund gefordert worden, einen Bericht über den Inhalt Augen las ich oft ein unendliches Vertrauen, eine
Knabe mehr biſt und nicht gewartet haſt, bis du ſgegenüber, den ich ihm vorgeſtellt hatte, äußerſt abzufaſſen und die wichtigſten Teile zur Veröffent unendliche Zuneigung. Und dann kam imich trafſt. Ich glaube nicht, daß ich eine Frau unhöflich, ja ſogar feindlich. „lichung auszuſuchen. Stundenlang hatte ich vor c ſehr an beſchämt vor, daß e t
ablehnen würde, nur weil du ſie geliebt oder mit „Warum haſt du dich ſo verhalten?“ fragte ich dem Buch geſeſſen, eine Zeile nach der anderen ſeinem JIntellekt, ſeiner Erfahrung, ſeinem Daſein h
ihr gelebt haſt Und ſchließlich, was bedeutet ſthn ſpäter. leſen, ohne etwas zu verſtehen. Hinter den Buch mich liebte nein, es ſchien mir unmöglich zudie Vergangenheit für dich und mich. Wir lieben „Gehört der auch zu den Männern, mit denen ſſtaben war Anands Geſicht, ſeine Augen, ſeine ſein. Ich a beinahe körperlich die e

einander wir ſtehen zuſammen.“ du gelebt haſt Stimme. Der Chefredakteur hatte die Geduld ver ſeiner Empfindungen für alles Leiden, die ſich mir
„Ja, wir lieben einander und wir ſtehen zu „Nein, warum? loren. ſtändig unerwartet bei den ſeltſamſten Gelegenſammen. Doch ich bin nur ein Menſch und freue h wünſche ſolche Männer nicht zu treffen „Nehmen Sie das Buch mit nach Hauſe und heiten enthüllte, und dieſe Zartheit erweckte inmich, daß en aus unſerer W „Früher ſagteſt du, es handle ſich nur um deine liefern Sie mir den Bericht in ſpäteſtens zwei meinem Herzen ein tiefes und leidenſchaftliches Ge

unter war.“ Landsleute. et Tagen.“ Doch ich brauchte fünf Tage dazu. Als fühl, ihn zu ſchützen als ob er mein Kind„Merkwürdig, ich fühle mich jetzt beinahe ſchul „Willſt du etwa andeuten, ich ſei eiferſüchtig?“ der Artikel erſchien, fragte Anand: „Warumſſei. Dieſer Mann, mein Geliebter, mein Kamerad,

dig als ob ich geſündigt hätte!“ r n an e rin m r re h e P r de 33 r Fpr einSünde! ine Jdee z wußte, er eiferſüchtig war; er wußte, ich iſt ſo billig und amerikaniſch.“ „Die tion hat Traum zu ſein, den feſtzuhalten ich jedoch entvöte i Hrn 99 w. r es wußte. Doch er konnte ſich dieſe Schwäche nicht meinen Ramen darunter geſetzt.“ „Sag ihnen, ſchloſſen war. ß
faſſung nicht. Für mich gibt es nur Soziales oder denn er haßte ungerechte Gefühle wie ich, ſie ſollen das in Zukunft unterlaſſen. Es iſt billig
Antiſoziales.“ ohne von i e t v u und amerikaniſch. J r r duite ſchon tagelang gedauert.Iſt für dich ei die ei ängigeg wieviel ſchwerer mußte das auch für ihn ſein al Seine Worte hatten mich ſehr verletzt. Wie Juan Diaz ſaß auf der anderen Seite des Raumesgebend ſelthrt ein unabhängiges ſegr mich. Wie feſt daten Umgebung und Erlebſtonnte er mich billig und a nennen? Als und ſeine Augen folgten mir unfreundlich, feind

niſſe meiner Jugend die Vorurteile in mir ver ob das meine ewulb wäre. Am Abend bat ich den lich. Der n eWſta mit ihm ereignete ſich am
„Nein, das iſt eine rein private, individuelle ankert. Ob i mich je davon befreit hätte, wäre 7

bei i atte, ware Chefreda i meinen NaFpkrfegenheit, wenn man niemanden dabei ver ich wie er aus einem Lande gekommen, in dem die z wert alen gingen er ſehnte Anand Anweſenden war es eine unperſönliche Angelegen

etz v Frau ſchon als unrein gilt, wenn ſie einen frem ſuchte die Zeitung nun täglich nach meinem Namen in für Juan Diaz und mich war es das nicht;
Warum fragſt du alſo, wenn den Mann auch nur anſieht ab. Sein Schweigen wurde unerträglich. Wieder hinter jedem Wort lauerte eine zyniſche Drohung,

„Nur aus politiſchen Gründen So viele Frauen Einmal des Nachts wachte ich auf und fand ihn verlangte ich, daß mein Name fortgelaſſen würde, die mich erſchreckte. Einmal fing ich Anands Blicke
des Weſtens haben nur ein erotiſches Intereſſe an über mich gebeugt. os ſtarrte ich auf ſein endlich willigte der Chefredakteur in meine Bitte auf, die fragend von ihm zu mir wanderten undJndern, und ich will nicht, daß ſolche Sachen poli ſſeltſam verzogenes, ſuchendes Geſicht. ein: „Jn Anberracht der Sachen, die Sie jetztſetwas in mir bebte. Er würde alles herausfinden
tiſch gegen uns ausgenutzt werden.“ „Was haben die Männer zu dir geſagt?“ fragte ſreiben, iſt es vielleicht wirklich beſſer, Jhrenſ-- er war empfindſam und feinſinnig genug, umv der vernünftigen Gründe, die er vor er We welche Männer?“ Namen ju lreithen auch z Verborgenſten auf die Spur zu kommen.
rachte, ifelte ich an ſeinen Worten, wenn i t n „I. „Jch möchte gegen die vorgeſchlagene Reſolutionden Au n ſeines Geſichts beobachtete. Da e „Die Männer, mit denen du gelebt haſt. b r T a l wrechen“, ſagte indem ich eine von Juan Diaz

meiner Kindheit J und Sünde für mich Zitternd vor 5 erhob ich mich, drehte das nicht meiner eigenen Ueberzeugung entfprach, ſon eingebrachte Reſolution angriff. Anand, dereins waren, wuchs von dieſem Geſpräch an eine Licht an, ging durch das Zimmer und ſchaute ihn hern aus Du und Zwang agcheh meinen Worten zuhörte, unterſtützte meine Ein
urcht in mir, von der ich mich nicht mehr befreien faſſungslos an. Am nächſten Morgen wurde der Zwiſchen Anand und mir entſtand jetzt oft ein wände. Kaum hate er ausgeſprochen, ſprang Fuan
nnte. Juan Diaz war immer gegenwärtig, und Vorfa zwiſchen uns nicht erwähnt. Jch wußte langes weigen. Ich fürchtete immer, einen Diaz auf. „Jch bin dagegen, daß Fremde unſere

Anand fühlte meine Unruhe und Angſt. Denn jetzt, daß er und ich uns nicht kannten und nicht Punkt zu derühren, aus dem Zwietracht zwiſchen Bewegung beeinfluſſen. Jch bin auch dagegen,
wir waren einander ſehr nahe, und meine Be verſtehen konnten. uns erwachſen könnte. Einmo fragte er mich daß Frauen unſere Bewegung durch ihre Männer
wegungen, Geſten, ein Geſichtsausdruck, ein Blick Doch trotz all dieſen Unterſchieden zwiſchen uns Warum biſt du jetzt oft ſo ſchweigſam?“ Jchbeeinfluſſen.“von mir hatten für ihn eine deutlichere Sprache als blieb er für mich die Erfüllung von Liebe und all ſchaute ihn nur in i an, ohne antworten zu „Fremde!“ hielt ich ihm raſend vor Wut ent

Ende der Konferenz. Jn den Augen der anderen

meine Worte. dem, was zart und ſanft im menſchlichen v können. Er wiederholte ſeine Frage. „Woranſgegen. „Sie haben nichts dagegen Juan Diaz,„Jch mag Juan Diaz nicht“, ſagte er eines iſt. Jn ihm ſuchte ich all das, was mein Leben denkſt du?“ „Nichts.“ „Das iſt nicht wahr. Warum daß Fremde behilflich ſind as Leben unſerer
zu mir. bisher entbehrt hatte. verſuchſt du mir Dinge zu verheimlichen. Jmmer! Leute reiten. Frauen! Jch bin hier nicht als

„Warum?“ Manchmal wurde mir erſchreckend klar, was ſcheint es, als ob du ein Geheimnis habeſt.“ Frau, fondern als Kamerad und Mitarbeiter nd
„Wegen der Art, wie er dich anſchaut.“ Anand für mich bedeutete. Jch wußte: wenn ſichh Das wor in einem Reſtaurant. Plötzlich verlor ich erwarte, als ſolcher behandelt zu werden.
Ich wurde noch unſicherer und unruhiger, undlje in meinem Körper ein Kind rühren würde, lich die Beherrſchung der letzten Tage und Wochen, (Fortſetzung ſfolgt.)
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m Herſiner Metalſſßonffißt
ſher 100000 Metallarbeiter im Abtwehrſtret

Drittes

sind die Würfel gefaſſen

Blatt Mittwoch, den 15. Oktober

Die Berliner Metallarbeiter haben ſich mit überwältigender Mehrheit gegen den LohnabbauSchiedsjpruIn ſämllichen Berliner Metallbetrieben hat heute gemäß neten der c on r

Von den 126 185 in den Betrieben des Vereins Berliner Metall
induſtrieller beſchäftigten Arbeitern haben ſich 106 433 Arbeiter und
Arbeiterinnen an der Urabſtimmung für oder gegen den Lohnabbau
Schiedsſpruch beteiligt. Davon wurden abgegeben

für die Ablehnung des spruchs 90 599, für die
Annahme 15834 Stimmen

Eine Konferenz der Obleutke
4

Endergebnis der Abſtimmung und den Streikbeſchluß des Me-
tallkartells mit ſtürmiſchen Bravorufen auf. Der Vorſtand
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes hat die Orksverwalktung be
reits am Montag angewieſen, alle Maßnahmen zu kreffen, damit am
Mittwoch die große Nokwehraktion der Berliner Metallarbeiker auf
der ganzen Linie mit voller Wucht einſetzen kann. Die
Arbeitsniederlegung wird heute infolgedeſſen allgemein ſein.

Sämtliche in den 276
Berliner Mekallinduſtrieller beſchäftkigten Ar-
beiter und Arbeiterinnen kreten heute in den

Streik.
Jn jedem Betrieb haben die Streikenden nach den Vereinbarungen

des Metallkartells eine Streik leitung zu bilden und bis 10 Uhr
vormittags an das Büro der Orksverwaltung des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes Bericht über den Beginn des Streiks zu

Ah

erſtatten.

Der Stein iſt im Rollen. Ein großer Kampf hat begonnen
ein Kampf, auf den die Augen der freiorganiſierten Arbeiterſchaft

ganz Heutſchiunds gerichtet ſein
für die Neuregelung der Lohnfrage bedeutſam ſein wird.

Notwehr gegen Wahnwitz
T Die Arbeitsniederlegung in der Ber
Euer Metallinduſtrie iſt beſchloſſen. Jn über
wältigender Mehrheit haben ſich die Metallarbeiter
für die Ablehnung des Lohnabbauſchiedsſpruchs

eſprochen. Das Berliner Metallkartell der
Gewerkſchaften iſt einmütig und geſchloſſen

ſchärfſte Abwehr des geplanten Lohn-
abbaus. Bundesvorſtand und Bundesausſchuß des

Allgemeinen Deutſchen BGewerk-
ſchaftsbundes find mit dem Deutſchen Metall
arbeiterverband einig in der entſchiedenen Ver
urteilung des Schiedsſpruchs, der einen Mißbrauch
der Staatsgewalt zugunſten der Arbeitgeber und
gegen die Arbeiterſchaft darſtellt und deſſen Ver-
bindlichkeitserklärung eine Herausforderung der ge
ſamten Arbeiterſchaft darſtellen würde.

Ein ſcharfer offener Arbeitskonflikt

bedroht Berlin. Hoffentlich iſt man ſich auf bei
den Seiten der Tragweite und Bedeu-
tung des Konfliktes vollkommen bewußt.
Würde der vorgeſehene Lohnabbau der Berliner
Metallinduſtrie Tatſache, dann wäre das das
Signal ein zweites, noch viel bedenklicheres
und verhängnisvolleres als das des Oeynhauſener
Schiedsſpruchs zu einem Lohnabbau auf
der ganzen Linie. Die Scharfmacher im
Unternehmertum rechnen damit. Sie wittern Mor
genluft. Der Ausfall der Wahlen hat ſie übermütig
gemacht. Auch bei den Chriſten erkennt man
jetzt die von dieſem Scharfmachertum her drohenden

Berlin, 15. Okt. (Eig. Funkmeldg.)

aus den Metallbekrieben nahm das

Betrieben des Verbandes

werden, ein Kampf, deſſen Ausgang

Gefahren für Staat und Wirtſchaft. So ſchreibt
der „Deutſche“, die Tageszeitung der chriſtlichen
Gewerkſchaften, das Ergebnis der letzten Reichs
tagswahlen habe das deutſche Unternehmertum an
ſcheinend dazu bewogen, ſich in ſeinen Torheiten
zu übertreffen.

„Der Ruf nach allgemeinem Lohnabbau ſogar
nach Verlängerung der Arbeitszeit bei einer Ar-
beitsloſenziffer von über 3 Millionen das Ver
langen des Einſatzes aller ſtaatlichen Machtmittel
für die Lohnabbaubeſtrebungen zeigen, wie weit
das deutſche Unternehmertum ſich bereits wieder
von der Baſis geſtaltender Ordnung entfernt hat.“

Der Mangel an Weitblick, das Feſthalten an
alten Herrſchaftsverhältniſſen verleite das deutſche
Unternehmertum zu einer Einſchätzung der politiſch

deſtruktiven Kräfte als wirtſchaftliche
Machtfaktoren. Nicht nur bei den Chriſten, ſondern
ganz allgemein in weiten Kreiſen des Bürger
tums ſieht man die ernſten Gefahren, die der
Wahnwitz der neueſten Scharfmacherei herauf-
beſchwört. Es fehlt jedoch in dieſen Kreiſen die
Kraft und der Mut, ſich von den ſeit Jahr und
Tag von der Unternehmerpreſſe kolportierten

Hetzphraſen gegen die Gewerkſchaften und
deren Funktionäre,

die an allem Uebel ſchuld ſein ſollen, freizumachen.
Wie ſchon ſo oft, ſo muß daher auch diesmal wieder
die Arbeiterſchaft alle in den Kampf gegen ein
tollgewordenes Unternehmertum führen, das in

e oberſten
Kampfleitung

Das neue Metallarbeiter
verbandshaus in Berlin,
der Sitz der großen Me
tallarbeiterorganiſation, die
ihre Berliner Mitglieder
zum Streik aufgerufen hat
nachdem die Vertreter der

ſeinem Wahn, mit Hungerdiktatur, nationalſozia
liſtiſchen Werksvereinen und ſtaatlichen Macht
mitteln Wirtſchaftskriſen zu löſen, Deutſchland in
den Bürgerkrieg zu ſtürzen drauf und dran iſt.

Bei dem Berliner Metallkonflikt geht es wirk
lich nicht um kleine Dinge. Seine Bedeutung läßt
ſich kaum übertreiben. Um ſo lächerlicher und gro
tesker wirken die künſtlichen Uebertreibungen

antwortlichen Stellen im Bürgertum und ganz be
ſonders auch in der Reichsregierung erkennt, daß
ſich ſo große und ernſte Dinge, wie die Behebung
der Maſſennot in Deutſchland, nicht mit Kniffen
und Pfiffen, ſondern nur auf anſtändige, d. h. ehr
liche und ſachliche Art ordnen laſſen. Die Lohn
und Arbeitszeitfrage kann nur im Wege einer
Verſtändigung mit der organiſierten Ar

der kommuniſtiſchen Preſſe. Sie fordert

Ulrich, der
Berliner MeBrandes erdes Deutſchen etall

arbeiterverbandes.

29 Pf. Lohnerhöhung. Das ſoll nach etwas
ausſehen. Dabei weiß doch nun allmählich auch
der letzte Arbeiter im letzten deutſchen Dorf,

um was es zur Zeit in Wirklichkeit geht.

Ja, wenn man mit der großen Klappe

die Gewerkſchaften einpackten und das Kampffeld
der „RGO.“, d. h. den Kommuniſten überlaſſen
würden. Die könnten dann ſpielend den Konflikt
löſen. Einſtweilen ſind wir leider noch nicht ſo
weit, daß Arbeitskämpfe mit dem großen Maul
durchgefochten werden. Einſtweilen ſtehen die Dinge

ſo, daß nur reſtloſe Einmütigkeit der Ar-
beiterklaſſe in den Fährniſſen und Wirrniſſen dieſer
Tage einen wirkſamen Schutz gegen
Lohnabbau und Maſſenverelendung
darſtellt.

Quertreiberei iſt in dieſem Augenblick gleich
bedeutend mit Verrat an der Sache der Arbeiter.

Jn dem Augenblick, wo marſchiert werden
muß, kann nicht räſoniert werden. Diſziplin,
Zuſammenhalt und Geſchloſſenheit ſind oberſtes
Gebot. Erſt wenn das Unternehmertum fühlt, daß
es einem geſchloſſenen, feſten Bollwerk
gegenüberſteht, kommt es zur Beſinnung.

Dem Scharfmacherwahnwitz im Unternehmer-
lager muß zum Bewußtſein gebracht werden, daß
die Notmaßnahmen zur Behebung der Kriſe nicht
über den Kopf der Gewerkſchaften
hinweg der Arbeiterſchaft einfach aufge
zwungen werden können. Die freien Gewerk
ſchaften haben auf der letzten Tagung ihres Bun
desausſchuſſes deutlich ihren Willen kundgetan,
ihrerſeits mit allen Kräften Staat und Wirtſchaft
in allen Maßnahmen zu unterſtützen, die auf eine
Belebung des Arbeitsmarktes, auf eine
Wiedereingliederung der Arbeitsloſen in die Arbeit
abzielen. Die Gewerkſchaften ſind ſich darüber im
klaren, daß für dieſes große Ziel gibt es etwas
Größeres und Edleres, als den Millionen von Ar
beitsloſen wieder Arbeit zu verſchaffen? Opfer
gebracht werden müſſen. Die Arbeiter, die das
traurige Los der Arbeitsloſigkeit am beſten kennen,
ſind, wenigſtens ſoweit die große Maſſe der Or-
ganiſterten in Frage kommt, ihrerſeits zu Opfern
bereit, um ihren Arbeitsbrüdern zu helfen.
Aber eben deswegen haben ſie ein Recht darauf,
daß endlich mit den Vergewaltigungsver-
ſuchen durch Unternehmertum und
ſtaatliche Schlichtung Schluß gemacht
wird.

Opfer müſſen von allen gebracht werden, wenn
Deutſchland nicht vor die Hunde gehen ſoll.
Man darf erwarten, daß eine Regierung, die die

Zeichen der Zeit zu leſen verſteht, endlich begreift,
daß ſie niemals gegen die freiorganiſierte
Arbeiterſchaft zu einer dauerhaften Sanierung der
wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe kommen
kann. Oder hat die Zeit ſeit den Wahlen bis zum
Beginn des Reichstags zur Gewiſſenserforſchung
immer noch nicht ausgereicht? Zeit wäre es, daß
endlich eine Phalanx der VernünftigenArbeitgeberverbände auf

ihren Lohnabbauforderungen

We beharren

Arbeitskämpfe ausfechten könnte, dann wäre die
Sache einfach. Dann wäre es am beſten, wenn

beiterſchaft zum Wohle der Arbeitsloſen und des

Reichsarbeitsminiſter

Stegerwald.
Führer der

tallarbeiter.

Volksganzen gelöſt werden. Und deshalb müſſen
die, die es angeht und das ſind vor allem die
Verantwortlichen in der Regierung
ſchon beim Berliner Metallkonflikt zeigen, ob ſie
zur Verſtändigung bereit ſind.

126000 Metallarbeiter im Ausſtand

Die Belegſchaften der am Berliner Me
talltarif- Vertrag beteiligten Werke ſind
der Streikparole des Metallkartells nahezu ein
heitlich geſolgt. Bis zur Mittagsſtunde ſind
rund 126 000 Metallarbeiter in den Ausſtand ge
treten. Jm Einverſtändnis mit den beteiligten Ge
werkſchaften ſind lediglich die über 60 Jahre
alten Arbeiter und die Kriegsbeſchä-
digten in den Fabriken geblieben.

Die eiſerne Avantgarde.
Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Beginn

des Streiks: „Die Berliner Metallarbeiter ver-
teidigen ihre Lebenshaltung gegen einen Angriff
brutaler Unternehmerwillkür. Sie führen dieſen
Kampf nicht für ſich allein. Sie kämpfen, um den
erſten großen Stoß der großen LohnabbauOffen-
ſive des deutſchen Unternehmertums abzuwehren.“

„Der Streik wird das wirtſchaftliche Leben der
Reichshauptſtadt tief erſchüttern. Handel und Ge
werbe, das geſamte Wirtſchaftsleben der Stadt
werden die Einengung des Konſums der ſtreiken
den Metallarbeiter verſpüren. Die wirtſchaftliche
Unſicherheit, die der Streik hervorrufen wird, läßt
ſich nicht abſehen. Das alles haben die Unter
nehmer gewollt. Das iſt der Preis, den ſie die All-
gemcinheit für ihren Machtwillen zahlen laſſen
wollen 43

Leipzig
Donnerstag:Schallplattenkonzert. 11.45:

Americang. (Schallplatten.)

10.30 bis 10.55: Schulfunk. 11:
Wetter und Waſſerſtand. 12:
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13:

Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht. r bis 14:
Orcheſterkonzert. n 1430: Jugendfunk. 16: Dr.Eugen von Großſchopf, Dresden: Körperlichſeeliſche Wechſel
beziehungen.“ 16.30 bis 17.30: üus komiſchen Opern. 18:
Dr. Friß Mehlhorn, Dresden: „Brandwunden“. 18.20: Wetter-
und Zeitangabe. 18.25: Spaniſch. 18.45: Steuerrundfunk.
19: Johannes Kretzen, Leipzig: „Deutſche Arbeiter inBraſilien.“ 19.30: Vortstumnches Konzert. (Zitherverein
„Fortſchritt“), Dresden.) 20.05: Vorleſung aus dem neuen

Koman „Hiob“ von Joſeph Roth. 20.35: Was man früher
tanzte. 22.20: Zeit, Wetter, Preſſe und Sportfunk.

Königswusterhausen

r
ewandowſti.

Konzert Vorirag Nachrichten. A. Köln: „Cin
erklärt einer F den Krieg.“ Hörbild von Wilhelm
Schmidtbonn. Anſchließend Berlin. Tages und Sportnach-
richten. Tanzmuſik.

und Anſtändigen ſich bildet. Zeit wäre es,
daß man endlich auch an den maßgebenden und ver

Büidoluxus
moch den Schuß i wenig Börstenstrichen

X



Erziehungsprohleme

m

Psychologie und Psychoanalyse im Dienste der Pädagogik Ergehnisse zweler wichtiger Tagunger

Individuum und Gemeinſchaft
Indiv. dualpiychologie als Wegweiſer zum Verſtändmis und zur Leitung der

geſtaltenden Kräfte der Zugendgemeinſchaft

„Kein Menſch muß müſſen!“ Dieſes Trutzwort
des Mutigen und Willensſtarken ſtand unſichtbar
geſchrieben über den Verhandlungen des V. Inter
nationalen rn r 7 für Jndividual-

er Ende September in Berlinpſychologietagte. a Adler ſelbſt, der Begründer der
Jndividualpſychologie als ſagen wir: Weltan
ſchauung, leitete die Reihe der Vorträge durch eine
temperamentvolle Stellungnahme zum Sinn des
Lebens ein. In der Beitrags eiſtung zum Be-
ſtande der Gemeinſchaft erblickt er die tiefſte Auf
gabe die das Leben an den Menſchen ſtellt. In
ihrer Erfüllung liegt die große Prüfung des
menſchlichen Wertes. Erſt ihre Bejahung bedeutet
wahre Menſchlichkeit.

Fehlſchläge im Leben beruhen auf dem Verzichtau die Nitwirlung an dieſer ſinnvollen Ge

ſtaltung e Lebens durch Aufgehen im
eben der Gemeinſchaft.

An drei Punkten ſcheitert der Lebensſchwache: am
Beruf, an der Beziehung zu den Mitmenſchen, am
anderen Geſchlecht. Wer die Aufgabe, ſein Ver-
hältnis zu dieſen drei wertbeſtimmenden Trägern
alles geiſtigen Lebens zu geſtalten, nicht er-
füllen kann, der Ah auf Auswege flüchten, ſuchtErſatz auf leichtere eiſe zu erlangen, ſchließt ſich
von der Gemeinſchaft aus: der Wiſtig Anormale,
der Verbrecher, der Selbſtmörder, der Süchtige, der
Perverſe. Die erſte Abweichung ſtellt das ſchwer
erziehbare Kind dar, der Nervöſe, der Nenrotiker. Die Neuroſe iſt die Hilfskonſtruktion, durch
die ſich der Schwache das Leben erträglich macht,
das Leben als eine ununterbrochene Kette von

an das Gemeinſchaftsbewußtſein.
ieſe Grundhaltu der Jndividualpſychologie

führt notwendig zur Anwendung ihrer Erkenntniſſe
und ihrer Methoden überall da, wo Schwache nach
Hilfe ausſchauen: in der Krankenbehandlung, in
der Erziehung, in der ſozialen Fürſorge.

Dementſprechend gliederten ſich die Verhand-
lungen des r Der erſte Tag war der
s angsneuroſe gewidmet, jener häufigen

rſcheinung, daß ſich den Menſchen und
ſeine Umwelt, ſeine itmenſchen, ſeine Handlun-

en eine Art Vermittler einſchiebt, ein anſcheinendvan läſtiger und unerwünſchter Vermittlecr, der

wang nämlich zu irgendeiner Haltung oder Be
wegung, zu einer Handlung oder Hemmung, zu
einer Furcht oder einer Luſt, ſinnlos und quälend
für den t der Neuroſe, aber alsKrücke und Werkzeug zu deuten für den Verſvpch,
den harten Anforderungen des Lebens auszu-
weichen, ſich auf einen „Nebenkriegsſchauplatz des

Wie iſt der Menſch erziehbar?

Lebens“ (Adler) zu flüchten und den Beſtand der
Perſönlichkeit vom Leben zu ſichern.

Für die Erziehung bedeutet die Anbben
dung de divi ie di iee e
ute, wo das Gemeinſchaftsleben ohne-

in in der ſtark betont wird und, in den
ündiſchen Beſtrebungen weit über den Rahmen

der Schule hinausgreifend, einer der weſentlichſten
r der Wbſterr r geworden iſt, wird derädagoge in der Jndiv dualpfychologie
den Wegweiſer zum Verſtändnis und
zur r r und Leitungdergeſtal-tenden räfte der Jugendgemein-ſchaft finden. Birnbaum (Wien) formu
lierte beſonders klar und eindrucksvoll die neue
Rolle des Lehrers bei der Geſtaltung des Lebens-
lanes ſeiner Schüler. Jhm wird die Schule zur
trategiſchen Zentrale, von der aus er
unter ſtändiger Kontrolle der eigenen Lebensrolle
und der eigenen Bedeutung für das Kind die Mitweltbeziehungen geſtalten hilft und ihm das Hin

einwachſen in die ſozialen Funktionen ermöglicht.
reilich müſſen dann die Wertungen der alten
re nach Betragen, Fleiß und Begabung weg

allen.
Schon in der Erziehung ſpielt die Jndivi

rig 7 die Rolle der Sozial-perber (Berlin) betonte mit
achdruck unter dem einmütigen Beifall des Kon

greſſes die Frontſtellung n die g.naturwiſſenſchaftliche Pſychologie. Nicht den menſch
lichen Geiſt in ſeine Beſtandteibe zu zerlegen,
ſondern t als Geſamtheit und als Teil der
Geſellſchaft zu erfaſſen, iſt das Ziel.

Die Dynamik der Einzelſeele iſt die gleiche wie
die der Geſellſchaft.

Die Menſchen herauszulocken aus den perſönlichen
Konflikten und ſie hineinzuſtellen in den Kreis der
Gemeinſchaft, das nannte Alice Rühle (Dres-
den) die weltgeſchichtliche Aufgabe der Jndividual
pſychologie. Sie räumt auf mit dem rſchafts
ſpiel in der menſchlichen Seele und in der menſch-
lichen Geſellſchaft.

Aus der Praxis der Gefährdetenfürſorge des
Strafvollzuges, der Ehe- und Sexualberatungz, aus
den leider ſo unendlich weiten Gebieten aller
menſchlichen Hilfsbedürftigkeit berichteten andere
Redner, alle unter den ſtarken poſitiviſtiſchen Leit
gedanken einer Lehre, die das Leben um des Lebens
willen liebt und die Wege weiſen hilft

Has Kind ſoll die ſozialen Forderungen ſe nes Gew ſſens übernehmen,
das kann nur geſchehen, wenn das Vorb ld der Erzieher ihm ſolche

Forderungen überhaupt ſetzt

Wenn die Deutſche Pſychoanalytiſche
L wie es kürzlich in Dresdengeſchah, eine nung veranſtaltet, ſo hat das für
das breite Publikum im allgemeinen kein
großes Jntereſſe. Vor größter Wichtigkeit für faſt
alle Menſchen iſt jedoch jenes Teil- und Grenz-
ebiet der Pſychoanalyſe, das ſich mit Erzie-a asſtggen befaßt. Hier münden Wiſſen-
chaft und Begabung zuſammen, und wenn ſich in
einem ſchon von Natur zum Erzieher geſchaffenen
Menſchen wiſſenſchaftliche Erfahrung mit einer
großen, einfühlenden rzensgüte paart, ſo kann
ein ſolcher Menſch auf dem rechten Platze für un

V lige Mitmenſchen zum Segentifter werden. So war es denn auch für die
zahlreichen Beſucher des öffentlichen Vortrags-
abends in Dresden ein unve er Erlebpis,
Auguſt Aichhorn über ſeine Erfahrungen in der
Wiener Erziehungsberatung plaucern
zu hören.

Angeſichts der oft ſehr böſe ausſehenden Fälle
von Schwererziehbarkeit fragen wir uns:

Warum iſt der Menſch überhaupt erziehbar?
Aichhorn gibt uns darauf die Antwort: „Der
Menſch iſt erziehbar, weil er fähig iſt, Gefühls-
bindun gen mit anderen einzugehen, und er iſt
nur ſo weit erziehbar, als er eben dazu fähig
iſt.“ Eindringlich ſetzt er dann noch hinzu: „Ber
nicht imſtande iſt, das Kind gefühls mäßig an
ſich zu binden, der ſoll es aufgeben, ein Kind er
ziehen zu wollen.“
Jn den Fällen ſogenannter Milieuverwahr-

loſung wenn alſo vorwiegend die Päyene Um-
rn des Kindes die Schuld an dem ſchlechten

rziehungsreſultat trägt muß die Beratungs-

ſtelle bewußt ſein Gegengewicht gegen das Eltern-
wo bieten. Kommt das verwahrloſte Kind in die

rziehungsberatung, ſo redet man mit ihm überſe!we Vmereſen Und wenn dem Kinde dann
Gelegenheit gegeben wird, auch ſeine unangeneh-
men, negativen Gefühlsregungen abzurea-
gieren, wenn man alſo ſeine Klagen und Sorgen
mit Intereſſe und Verſtändnis angehört hat, ſo iſt
ſchon eine Bindung da, die weitere Einfenuſſe
ermöglicht und es auch möglich macht, daß das Kind
neue unangenehme Eindrücke ohne Schaden unſ
nimmt. Das ſind dann die „Wunderheilungen“
der Erziehungsberater.

Das Gewiſſen des Menſchen, die Kontrollinſtanz
in ſeinem Jnnern, die ihm die geſellſchaftlichen
Schranken ſetzt (die Pſychoaneluſe nennt es Ueber
Jch), bildet ſich dadurch, daß das Kind ſich un-
bewußt mit den Eltern und anderen autoritativen
Perſonen gleichſetzt. (Das bezeichnet man als
„Jdentifizierung“.)

Das Kind ſoll die ſozialen Forderungen ſeines
Gewiſſens übernehmen; das kann es aber nur,
wenn das Vorbild der Eltern und Erzieher

ihen ſolche Forderungen überhaupt ſetzt.

Das Kind einer nicht ſozialen Familie
verwahrloſt in der Geſellſchaft. Während das Kind
redlicher Leute zu Hauſe eingeprägt bekommt: Du
ſollſt nicht ſtehlen, hört das Kind der nicht ſo
zialen Familie vielleicht nur die Worte: „Stehlen
darfſt ſchon, aber erwiſchen laſſen darfſt dich nicht.“

Das ſind die Schwierigkeiten und die Grenzen
der Erziehungsberatung. Aber auch von den Er-
folgen gab Aichhorn hübſche Beiſpiele:

Ein noch nicht ſechsjähriges Mädchen läuft ſeit
Wochen, ſeitdem die Familie in ein Schreberhäus-

n übergeſiedelt iſt, immer fort. Man läßt dasind kommen und fragt es nach ſeinen Spielen.
Am liebſten ſpielt es mit ſeiner Puppe. Die iſt
aber oft ſo unartig, daß ſie Schläge bekommen
r ie läuft nämlich immer weg. „Warum tut
ſie denn das?“ „Weil es ſo r langweili
iſt.“ Man erkennt ſofort in der Puppe das Ki
ſelbſt und rät der Mutter, dem Kinde Geſpielinnen
zu

ine Mutter klagt über Wer3 ſchwer J 3
baren Sohn. Jmmer tut er nicht das, was er ſo
„Erzählen Sie mir mal ein Beiſpiel“, ent
gegnet der Berater. tern z. B. wolle er ſich
nach Tiſch nicht die Hände waſchen.“ Dem klugen
Berater fiel es auf, daß die Mutter, eine vielbe
ſchäftigte Aufwartefrau, von ihrem Kinde Hände

Die ſeeliſche L des Kleinkindes.
das in der Großſtadt der e hern Woh
nungsnot einer erdrückenden Fülle ſchädlicher Ein
drücke von ſeinen erſten Lebenstagen an ausgeſetzt
iſt, verſteht ſich keinesfalls von ſelbſt und iſt durch
aus keine ſo einfache Sache daß die in Erzie
L meiſt gänzlich unerfahrenen Eltern

ier ohne weiteres das richtige träfen. Sie ſollten
daher keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um
ſo die notwendigen Kenntniſſe zu erwerben, die
ie vor Unterlaſſungsſünden und Verſtößen gegen
das kindliche Seelenleben ſchützen. zu geben
Kurſe, Bräute- und Mutterſchulen, Erziehungs
hege witgen r und Bücher aller Artheute reichlich Gelege eit.

Wie notwendig dieſe Aufklärung und Belehrun
der Mütter iſt, erhellt ſchon aus der Tatſache, da
das Kind in den erſten drei Sebensjahren
unbedingt im häuslichen Milieu am
beſten aufgehoben iſt und keineswegs, wie
man früher wohl mitunter meinte, in einer An
ſtalt. „Selbſt in der durchſchnittlichen Proletarier-
familie“ betont Frau Dr. Hetz er in ihrem Buch
„Seeliſche Hygiene-Lebenstüchtige Kinder“ ent
wickelt ſich das Kind dieſes Alters, wie ein
e e Studien 8 haben, vieleſſer als in der beſten Anſtalt, in der es ſcheinbar
unvergleichlich beſſere Lebensbedingungen hat, ſoweit es auf Sauberkeit, Sorgfalt, Reinlichkeit,
Lüftung u. ä. ankommt. Das, was die Familie an
notwendigen Anregungen und Gefühlswerten dem
Kinde ganz ſelbſtverſtändlich bietet, iſt in der An
ſtalt durch nichts zu erſetzen.“

Die ſeltſame Erſcheinung des „Hoſpitalismus“,
jene befremdliche 1 daß die in Krippen aufe Kinder, ſelbſt bei iebevollſter und ſorg
ſältigſter Pflege, über den gleichartigen Kin
dern im Elter zurückgeblieben, uns ſeeliſch
verkümmert erſcheinen, hat uns den unerſetzlichen
Zur der hänslichen Erziehung einwandfrei dar

an.be Welches alſo ſind die Haupterforderniſſe pſy

Hygiene im Kleinkinderalter? unächſt
gilt a

e Regel r die erſten 6 Lebenswochen:
öre durch das Ruhebedürfnis des

Kindes,
das von unſeren m r es zu unterhalten,
keinerlei Gewinn hat. Von 24 Stunden ſchläft das
Neugeborene 21 Stunden, und wenn es körperlich
geſund iſt, ſo hat es in dieſen Wochen außer Nah
rung und Trockenheit keinen anderen Wunſch, als
abſolute Ruhe.

Bereits im zweiten Lebensmonat beginnt das
Kind zu ſpielen und damit tritt es in eine

Tier und Kinderpſychologie hat uns das Spiel
als den weitaus bedeutſamſten Faktor der Entwick

Bewandtnis mit ihm hat. Die erſte und urſprüng

des Spielens ent
übung, als Selbſtausbildung des heranwachſenden
höheren Lebeweſens. Dieſem Zweck dienen auch die
Bewegungs und JInſtinktſpiele der jungen Tiere

Schon hier bezeichnet das Spiel einen verhält

iſt dieſer ger

vollendet ſein, bevor das Kind an Bewegungsſpiele
denken kann. Eben wegen dieſes langſamen Fort

Kinde ſolch überragende Bedeutung, und ſo
gibt es für das Kleinkind keine beſſere Mit
gift auf den Lebensweg. als daß wir es un
geſtört ſpielen laſen ſeinen Spieltrieb noch

rn.
Welche Spiele und Spielſachen ſind nun dem

Kleinkind angemeſſen? Das erſte Spielmaterial iſt
gut und billig: es iſt der eigene Körper Die Be
wegungen und Laute, Sichbewegen, Aufrichten,

ganz neue Aera des Erlebens. Erſt die moderne

lung kennen gelehrt; heute wiſſen wir, wie ernſt
das Spiel iſt und was es biologiſch für eine

nismäßig langſamen Entwicklungsgang. Und doch
ezu rapid zu nennen im Vergleich

mit dem ſchneckenhaften Entwicklungstempo des
Menſchenkindes. Das Gehenlernen z. B. muß erſt

ſchreitens hat das ſpielende Experimentieren beim

waſchen nach dem Eſſen verlangte. Auf weifre
Fragen ergab ſich, daß die Mutter den Junjenjeden Tag in Lyſoformwaſſer bade, und daß ſie
ſelbſt 35- bis 40mal am Tage die e wa
Das Rätſel war gelöſt. Aichhorn bemerkt dizu:
„Die ganze Schwererziehbarkeit ſtellt ſich um
Schluſſe heraus als die Reaktion eines nor
Kindes auf die Verrücktheiten einer Mutter.“
hat der Mutter das Kind vorübergehend fortgewm-

ws und z W n r neranalytiſchen Behandlung unterzogen.40 eit größere Schwierigteſt als die eigenſiche

Beeinfluſſung des Kindes verurſacht dem Er
c meiſt die Umſtimmung der Etern
und Erzieher. Denn ihr Beiſpiel iſt die Erte ng!

Erziehung zu tüchtigen Menſchet
Ratſchläge aus der Praxis von Dr. Lily gerzberg

Lallen ſind de Spiele, in denen das Kind
allmählich die Herrſchaft über den eigenen Körper
ewinnt. Feſte Wicklung, die das Kind am Ausren ſolcher Spiele hindert, ſollte daher ſchon

n den erſten Monaten vermieden werden. Mit
vier Monaten etwa will das Kind ein Spiel-
ze ug haben, an dem es möglichſt viel zu greifen
ibt, Gegenſtände von verſchiedener Form, verden Größen, die ganz verſchiedene Taſtein-
rücke vermitteln. Das Zehnmonatskind ſoll dann

das erſte Baumaterial bekommen die
Würfelpyramide die bis in das vierte Lebens
jahr hinein das Entzücken der Kinderſtube bildet.Las W verbringt ſchon etwa 7 bis 8 Stun
den am alſo ungefähr ein Drittel ſeinesLebens, mit Spielen Es beginnt die Zeit der Be

wegungsſpiele, etwas ſpäter fängt es an zu lau
chen und das Bilderbuch, der Kinderreim und
as Märchenerzählen ſind dann an der Reihe, die

es zum eigenen Rollenſpielen anregen. Nahezu
Dreiviertel der Spiele
Rollenſpiele bald iſt es die Mutter, der Kutſcher,
der Briefträger und will als ſolche angeredet wer
den oder es iſt Rotkäppchen oder der böſe Wolf

die Stühle werden umgedreht zu Betten, die
Töpfe aus dem Küchenſchrank zu Kindern.

Sehr unbequeme Spiele ſind es für die Mütter,
die hier aber ein Opfer bringen und möglichſt

wenig verbieten ſollen
wie denn überhaupt das Verbieten, das Eindäm
men der kindlichen Bewegungsfreiheit das ſchlech-
teſte Erziehungsmittel iſt! Wenn das Kind anfängt
mit Sand, Ton, Bleiſtift und Papier zu hantieren,
ſo laſſe man es in Gottes Namen mit dieſen Ma
terialen frei ſchalten und walten und zwinge es
unter keinen Umſtänden dazu, Vorgemachtes getreu-
lich e kopieren!

anz beſonders wichtig für das einzelne Kind
iſt der Verkehr mit Altersgenoſſen:
mit 2 bis s Jahren gehört das Kind
in die Kindergemeinſchaft. Der Kreis
der ertr r und die Wirkungskraftder ſozialen Erziehung damit verſtärkt werden.
Dem Aufenthalt auf der Straße iſt natürlich der
Aufenthalt in einem nach modernen Geſichtspunkten
geleiteten Kindergarten oder einer Kindergemein-
ſchaft unbedingt vorzuziehen.

Nur wenn ſo beim Kleinkinde durch eine
weiſe Erziehung vorgearbeitet worden iſt, iſt für
ein Gelingen des Erziehungswerkes beim ſchul
pflichtigen Kinde Gewähr geboten.

atzerFran erbont einen Soltentr

lichſte Form, in der uns der gewaltige Lebenswert S
ntritt, iſt das Spiel aus Ein

Miß Mary Munton iſt die erſte Frau der Welt,
unter deren Leitung ein Wolkenkratzer gebaut wird
Unſer Bild zeigt ſie an einem Kran auf dem Dach

des von ihr erbauten Hauſes.

t

ind beim r



P ſich weigerte, wurde ſofort entlaſſen.
wurden waſ

4 Fas, Woche für Woche wurde der

Die letzte Unterbezirksvorſtands-
ſitzung der SPD. hat den Beſchluß gefaßt, die
Mitglieder und Anhänger der Partei aufzufordern,

aus dem Sowjetkonſum irrt rEinem Schreiben des Unterbezirksvor-
ſtandes entnehmen wir:
Bereits ſeit mehreren Jahren macht ſich im

donſumverein Merſeburg eine Tendenz
emerkbar, die mit den Grundſätzen des Genoſſen-
haftsgedankens nicht in Einklang zu bringen iſt.

im ihren Einfluß in der Genoſſenſchaft zu ſichern,
M egten die Kommuniſten in den Verſammlung des
RRKuot-Frontkämpfer-Bundes Einzeichnungsliſten aus,
Müießzen jedes Mitglied ſich eintragen, zahlten jedem
50 Pf., und der Eintritt in den Merſeburger Kon
umverein war vollzogen. Die ſo gewonnenen „Ge

oſſenſchafter“ wurden mittels Laſtkraftwagen aus
allen Orten nach Merſeburg zur Generalverſamm-
Flung gefahren, dort wurde dann

eine Satzungsänderung durchgefü die denKommuniſten die en m rein reſtlos
rte.

Der S wurde nur aus Mitgliederndec KPD. gebildet, dann wurden die beiden beſol-
deten langjährigen r r JägerMund Gelhaar entlaſſen und ſo, der für die

weitere Entwicklung frei gemacht. Herr Ertin-
ger wurde Geſchäftsführer.
I Eine große mehrmonatige Warenausſtel-
M ung in der Funkenburg leitete den 72322 ein.
Trotz r Zeitungsreklame (eine bürger i
Geitung brachte wochenlang täglich 25 bis

I Seite vom Konſum), die wiederum Zehntauſende
von Mark Unkoſten bereitete, wurde die Ausſtellung
n ungeghntes Fiasko und ſchloß mit einem ge

waltigen et ab.fizit zu decken, wurde ein ſogenann
Pale re Rußland importierter „Wettbewerb“unter den Angeſtellten ausgeſchrieben.

e

Die Angeſtellten mußten billiger arbeiten undh en leiſten.
ür

chte linientreue Kommuniſten ein
ür tagelange Propagandafahrten der
onſumverein bezahlt wurden. Tag für

anze Fuhrpark,
er Verwaltungsapparat des Konſumvereins der

llt, die
vom

n

KPD. zu Parteiz wecken zur Verfügung ge

4 die

fellt. Alles zahlten die Konſumvereinsmitgüeder.
Sogar erhebliche Gelder wurden direkt und über

JAH. der KPD. zugeführt. Das führte zum
Ausſchluß des Vereins aus dem Mitteldeutſchen

f Reviſionsverbande.
Das war das Ziel, das Ertinger erreichen wollte.

Wurde er doch nun von niemand kontrolliert und
konnte ſchalten und walten wie er wollte. Die Get wurde nunmehr zu einer rein kom
r tiſchen Parteieinrichtung umge-

Das Arbeitsg
i Jahren alle Hände voll zu tun, um alle die

lagen gegen den Merſeburger Konſumverein zu
erledigen. Dabei hat der Konſumverein alle gegen
ihn gerichteten Klagen verloren. Rieſige Sum-
men mußten als Entſchädigung an die Entlaſſenen
gezahlt werden.

m völlig unabhängig zu ſein, wurde
der Warenbezug bei der GEG. eingeſtellt

uund damit der Grundgedanke der Genoſſen
chaft, die Eigenproduktion, ſchwer geſchä-

S igt. Der größte Teil der zum Verkauf kommenden
Waren wird von privatkapitaliſtiſchen

irmen bezogen. Dabei iſt eine weſentliche Ver
lechterung der Güte der Waren und eine

erhebliche Verteuerung derſelben eingetreten.
Trotzdem die GEG. rieſige Mühlen betreikt, fahren
ſeit einigen Tagen die Konſumautos des AKV.
Halle, der mit Merſeburg liiert iſt, von dem Ritter-
per Wenzel Wagen um Wagen Mehl ab,

s vom Konſum dort gekauft wurde. Dabei wurde
gerade dieſer Rittergutsbeſitzer Wenzel im „Klaſſen

Für Oppoſition.
Erweiterte Mitgliederverſammlung der SPD.
Kötzſchen. Am Sonabend fand im Gaſthof

eine Verfammlung ſtatt, in der Genoſſe Bre
(Halle) referierte.

Die Diskuſſion war lebhaft und fand ihren Nie-
derſchlag in der nachſtehenden Reſolution, die
vom Genoſſen Gne iſt eingebracht wurde:

„Der Diſtrikt Unteres Geiſeltal der
SPD. iſt der Meinung, daß eine Kriſe der De
mokratie in ſolchem Ausmaß nicht mehr mit den
bisherigen Mitteln einer Koalition mit dem Bür
gertum zu löſen iſt. Ohne auf das Mittel der De
mokratie zu verzichten, müſſen Sozialdemokratie
und Gewerkſchafien ſich jetzt in engſter Verbin
dung auf den Zeitpunkt vorbereiten, wo der Geg
ner den Boden der Demokratie verläßt und offen
die Diktatur verkündet. Der Diſtrikt fordert des
halb vom Parteivorſtand und der Reichstagsfrak
on, daß im Reichstag die ſchärfſte Oppo
ſitionsſtellung eingenommen wird, ferner
werden die Reichstagsabgeordneten beauſtragt, ſi
in der Fraktion für einen rückſichtsloſen Kam
gegen die Regierung Brüning einzuſetzen.

Die Reſolution wurde einſtimmig ange-
nommen.

ericht hat ſchon ſeit etwa Au

kampf“ als ein ganz beſonderer Ausbeuter der Ar
beiter des öfteren gebrandmarkt.

Eine Wirtſchaft iſt eingeriſſen, die der Verwal
jedes Vertrauen von e großer Mitglieder-

kreiſe jrrrr hat. Große Organiſationen haben
ihre parguthaben abgehoben. Dazu
kommen noch die vielen Einzelmitglieder, die wegen
mangelnden Vertrauens ihre Gelder ſchon längſt
nicht mehr dem Konſumverein anvertrauen. Viele
haben ſchon ihre Geſchäftsanteile gekündigt und ſind
ausgetreten.

Ein viele Morgen großer Grundbeſitz in Merſe
burg wurde verſchachert und dafür das bankerotte
ehemalige Liebmannſche Grundſtück in der
Weißenfelſer Straße in Merſeburg eingetauſcht. Die
Firma Günther Liebmann ſchuldete der Mer-

1 Vereinsbank eine Summe von
650 900 bis 70 000 Mk. Die Merſeburger Vereins-
bank iſt

das Geldinſtitut der Wirtſchaftspartei und ver
ſchiedener Nazis.

Als Günther Liebmann bankerott machte, wurde die
Vereinsbank mit in dieſe Pleite hineingezogen, da

ſprang der Konſumverein Merſeburg rettend
ein, kaufte das Grundſtück und bewahrte die Ver
einsbank, die Wirtſchaftspartei und die Nazis

vor großen Verluſten.
Der Konſumverein Merſeburg gilt uns als nicht

mehr vertrauenswürdig. Der augenblickliche Ge-
ſchäftsführer der Genoſſenſchaft, Drygalla, iſt
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Annahme von Abonnements, Angeig
Draekaufträgen Boehbhasädlung Telephon 174

Verweierdessch: Lurt Schlaeht, Seftaerz habe 4, Telephon u

on, Beriehten,

Schluß mit dem ,kommunistischen Proviantamt“
Wleclergufhau der Konsumgenossenschaftshewegung In Hersehure

nur der ſogenannte „junge Mann“ des Herrn Er
tinger, er hat alles zu tun, was befohlen wird,
im übrigen aber den Münd zu halten, genau ſo wie
der Verein nichts weiter mehr als

ein Ableger des halliſchen AKV. iſt.
Die vorſtehend geſchilderten Ver wie haben

dazu geführt, daß die ſozialiſtiſche Mitglied-
ſchaft des Vereins zu ihnen Stellung genommen
t Klare Richtlinien wurden vom Unterbezirk der

artei verlangt. Der Unterbezirksvor-
ſtand der SPD. hat in ſeiner gemeinſamen
Sitzung mit den Diſtriktsleitern zu der Frage Kon
jumverein Merſeburg Stellung genommen und nach
reiflicher Ueberlegung einmütig beſchloſſen,

die Mitglieder und Anhänger der Partei auf
n ſofort aus dem Konſumverein Merſe

urg auszutreten und den Warenbezug ein
einzuſtellen.

Kripe werden die Mitglieder und Anhänger
der SPD. aufgefordert, ſich dem nächſten der GEG.
angeſchloſſenen Konſumverein anzuſchließen und neue
Verkaufsſtellen zu errichten. Für Merſeburg
und Dürrenberg kommt der Konſumver-
ein Röſſen in Frage. Wir fordern daher auf,
ſt eſchloſſen dieſem Verein anzuſchließen. Ver
aufsſtellen werden in Merſeburg und Dür-

renberg demnächſt eingerichtet. Austrittserklä-
rungen aus dem Merſeburger Verein und Eintritts-
ſcheine für den Röſſener ſind bei allen Parteifunktio
nären zu haben.

-J„Z
Hodann ſpricht in Merſeburg
Das Kulturkartell Merſeburg plant

für Montag, den 20. Oktober, eine Veranſtal-
tung, die weitgehendes Intereſſe erwecken
wird. Dr. Max Hodann, der bekannte Sexual-
forſcher, wird an dieſem Tage, abends 8 Uhr, im
wlerhweh i“ über e r ru ung“ n. Ein ma, a inernſteſter dem den Arbeiter berührt. Mit dieſer

Veranſtaltung verdient ſich das Kulturkartell aufs
neue den Dank der Arbeiterſchaft.

u à TT4DSz„)—f—..

Kanaliſierung der Siedlung
„Eigenheim“.

Ei
n

Nachteil für die Siedlungen „EigenDen iedlung bildet deven ch
kanaliſierung.
die Sickergruben und in der Preußenſiedlung ſogar

ie äſſer wurden teilweiſe in
auf die Straße geleitet. Die Abwäſſer bildeten einen
ſteten Krankheitsherd. Dieſem Uebelſtand wird jetzt
für die Siedlung „Eigenheim“ abgeholfen. (Wann
wird wohl die Preußenſiedlung, die älteſte Nach
W welche außerdem noch unter den

ünſtungen der Geiſelkläranlage und des hin
teren Gotthardt Teiches zu leiden hat, kanaliſiert
werden?) Mit den Kanaliſierungsarbeiten wurde
vor einigen Wochen begonnen. Eine große Anzahl
Röhren iſt in den letzten Tagen angefahren und

Teil ſchon gelegt worden. Jn dem ſchmalen
r ren ie Rohre etappenweiſe gelegt,

um den Verkehr möglichſt nicht zu behindern.
Außer der eigentlichen Kanaliſation für Schmutz-
waſſer wird ein zweiter Kanah gelegt, welcher das
bei Regengüſſen und plötzlichen n
vom Rotthügel uſw. herunterſtürzende ſſer in
den GotthardtTeich zu leiten hat, um einer Ueber
ſchwemmung vorzubeugen.

Auch am Preußenring iſt tief ausgeſchachtet
worden, um die Rohre der Erde einzuverleiben.
Tag und Nacht muß hier das Grundwaſſer hoch-
gepumpt werden.

Jm Zuſammenhang mit den Kaänaliſierungs-
arbeiten wurde der Tage der Bau eines Pum-
penhauſes an der Ecke Geuſaer Straße Preußen-
ring ausgeſchrieben.

Die geſchäftstüchtige Kirche.
Bothfeld. Die hieſige Kirche entwickelt in letzter

Zeit eine rege Geſchäftstätigkeit. Vor einigen
Wochen beehrte ſie jeden Haushalt mit einem
Proſpekt einer kirchlichen Volksverſiche-
rung. Es erſchien dann noch ein Vertreter, umfür eleſe Verſicherung zu werben. Vorige Woche

re im „Lützener Tageblatt“ ein Ar-
tikek, daß in Zukunft bei Trauungen ein Ein
trittsgeld erhoben werden ſoll, damit dieſe
m in „Ruhe und Würde“ ſtattfinden können.

rartige Feiern kommen ja bei der ärmeren Be-
völkerung faſt gar nicht in Frage. Was ſoll daher
damit bezweckt werden? Will die Kirchenbehörde
damit kundtun, daß ſie von der breiten Maſſe nichts
wiſſen will? Jhre volksfeindliche Einſtellung hat
ſie ja ſchon anläßlich der Rheinlandbefreiung be
wieſen, indem das Kirchengebäude Schwarz-
weißrot beflaggt war.

Durch die Beiſpiele iſt auch der Nachweis
führt, daß die Kirche ganz materialiſtif
eingeſtellt iſt und bei jeder Gelegenheit Geſchäfte
machen will.

Wir appellieren an alle Werktätigen, nicht die
kirchliche Verſicherung zu unterſtützen, ſondern
einen Verſicherungsvertrag bei dem Arbeiterunter-
nehmen, der „Volksfürſorge“, abzuſchließen.
Ein' Vertrauensmann der „Volksfürſorge“ iſt am
Hria

SPD.- Mitglieder Versammlung
am Donneréètag, dem 16. Oktobder, abends
8 Uhr, im „Tidoli“.
Vortrag

Kommunalpolitische Zeitiragen

Kind auf der Straße. In der Sagleſtraße lief
geſtern vormittag ein Kind in ein Motorrad; es
wurde jedoch nur leicht verletzt.

Areis CGuerfurt
Flugwerbetag bei Mücheln.

Einzelne Flu e, die am Sonntag, dem19. Oktober, in helm (am Eptinger Kain)
ian der rint in die von der Säch

ſchen Fliegerſchule Leipzig rwird, teilnehmen, treffen bereits am onn
abend, dem 18. Oktober, zur Ausführung von
Prore ganda en dort ein.

as oft le Programm, das am Sonntag-
nachmittag 283 Uhr beginnt, nimmt mit einem Begrüßungsflug ſeinen Anfang. Anſchließend findet

ein Ballonrammen- Wettbewerb ſtatt.
de dieſem Zweck werden für die teilnehmenden

nazgrge je fünf Ballone losgelaſſen, die mit
dem Propeller zu rammen ſind. Sehr intereſſant
wird ſich der Kunſtflug des Fluglehrers
Menzel geſtalten, der mit einem Junkers-
Junior ſtarten wird. Eine intereſſante Abwechſ
lung bei den Darbietungen bietet der

Fallſchirmabſprung von Frau Lola Schröter-
Vorescou.

Dieſe junge Altmeiſterin im r enwird anläßlich dieſer Veranſtaltung ihren 115. Ab-
ſprung ausführen. Frau LolasSchröter-Vorescou
wird wahrſcheinlich mit ihrem eigenen Flugzeug
nach Mücheln kommen.

Einen Höhepunkt bildet zweifelsohne weiterhin
der Start Dr. Gullmanns auf der „Tiger-
ſchwalbe“, die mit einem 240 PsS-Walter-
Caſtor-Motor ausgerüſtet iſt. Dr. Gullmann iſt
durch einen m in der Lage, allenur erdenklichen Flugfiguren, wie längere
Rückenflüge, und auch den beſonders ſchwie-
rigen Looping nach vorn, auszuführen.

Durch eine Lautſprecheranlage iſt esmöglich, daß alle Darbietungen dem Publikum er-
läutert werden können. Gleichzeitig werden mit
dieſer Anlage auch Muſikvorträge geboten. Für
eine reibungsloſe Abwicklung des Verkehrs und für
genügende Omnibusverbindung iſt Sorge
getragen.

Durch Auto ſchwer verletzt.
Mücheln. Ein ſchwerer Verkehrs-Un-

fall ereignete ſich geſtern abend in Mücheln. Der
Zimmermann Schelle aus Ebersroda wurde von
einem Privatkraftwagen überfahren und ſchwer
verletzt. Schelle fuhr mit ſeinem Fahrrad hin
ter einem Rübenwagen und wollte denſelben links
überholen. Dabei merkte er nicht, daß in dem
ſelben Augenblick ihm ein Perſonenkraftwagen ent
gegenkam, der ihn zu Boden riß und überfuhr.
Schelle wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in das
Krankenhaus Querfurt eingeliefert und ſchwebt in
Lebensgefahr. Die Schuldfrage iſt noch nicht ein

wandfrei geklärt. 4

Mücheln. Jn das Standesamtsregiſter
wurden im Monat September folgende Be-

Verſuchte Vergewaltigung.
Schortan. Am NMontagabend gegen 11 Uhr

wurden zwei junge Mädchen aus Schortau von
einem jungen Mann überfallen. Die beiden
Mädchen im Alter von 15 und 17 Jahren kamen
vom Bahnhof Neumark und wurden auf der Straße
von Neumark nach Bedra von einem Radfahrer
überholt. Dieſer fuhr erſt ein Stück weiter und
wartete dann auf die Mädchen. Nachdem er mit
den Mädchen ein Stück gegangen war, griff er die
Jüngſte, warf ſie zu Boden und verſuchte das
Mädchen zu vergewaltigen. Das Mädchen ſetzte
ſich energiſch zur Wehr. Das Kleid und der Hut
wurden ihm zerriſſen. Schließlich ließ der Wüterich
von dem Mädchen ab und ergriff die Flucht, wobei
er die Handtaſche der Ueberfallenen mit 9 Mk.
Jnhalt mitnahm. Die ältere Schweſter war nach
Hauſe gelaufen, um Hilfe zu holen. Es war aber
e gen denn von dem Täter war nichts mehr zu
ehen.

urkundungen eingetragen: 10 Geburten (4 männ-
u 6 weibliche), 4 Eheſchließungen und 2 Sterbe-
fälle (1 männlicher und 1 weiblicher). Von der
Nebenſtelle Mücheln wurden am 10. Oktober
insgeſamt 230 Erwerbsloſe unterſtützt. Da
von entfallen auf Mücheln 143 Arbeitsloſen und
22 Kriſenunterſtützungsempfänger, Stöbnitz 16 Ar-
beitsloſen- und 3 Kriſenunterſtützungsempfänger,
St. MichelnSt. Ulrich 16 Arbeitsloſen- und 3
Kriſenunterſtützte, Altersroda 2, Jüdendorf 1,
Oechlitz 11, Schnellroda 3. Jn der Vorwoche wurden
255 unterſtützt.

Der Arbeitsmarkt im Kreis.
Querfurt. Die Nebenſtelle Querfurt

des Arbeitsamtes Halle verzeichnete, wie ſie in
ihrem Bericht ausführte, am 1. Oktober 1342
Arbeitſuchende gegen 1336 am 15. September.
Hiervon waren 920 n r (am15. September waren es 905). In den ländlichen
Kreiſen hält die Abwärts entwicklung der
Zahlen im verlangſamten Tempo noch an, hat aber
keine Einwirkung auf das Geſamtergebnis mehr.
Jn den r Wirtſchaftszweigen iſt die Lage
unverändert geblieben. Jm Bergbau hat
ſich die Arbeitsmarktlage etwas entſpannt, da einige
ſtillgelegte Gruben iel des Beginns der Zucker
rübenkampagne ihre Betriebe wieder geöffnet haben.Das Hausbrandbrikeltgefſd alt efrie-
digte, vermag aber den Ausfall an Lieferungen für
die Induſtrie nicht ſo daß zunächſt
mit dem Verzichte auf Kurzarbeit und Feierſchich
ten nicht gerechnet werden kann. Jn der Land
wirtſchaft war die Arbeitsmarktlage unver-
ändert.

Freyburg. Drei Wilderer gefaßt. Jn
der Freyburger Flur, in der Nähe von Zeugfeld,
wurden vom Oberlandjäger aus Balgſtädt drei
Wilderer geſtellt, die ſchon r langem ihr Hand
werk in der Gegend betrieben haben. Den Wil-
derern wurden Frettchen, Fangnetze und Hunde ab-
genommen.

Neumark. Erwerbsloſenzahlen. Am
letzten tage wurden 111 Erwerbsloſe, gegen
über 115 der Vorwoche, unterſtützt, die ſich auf fol
ende Oktſchaften verteilen: Bedra 7, Braunsdorf
5 (2), Kämmeritz 3, Krumpa A, Leiha 10, Geiſel-

röhlitz 7 (2), Lützkendorf 14 (7), Schortau 10, Neu
mark 21 (6), Wernsdorf 2 und Zützſchdorf 1.
Die Zahlen in Klammer bedeuten die Kriſenunter
ſtützungsempfänger. Die Abnahme gegenüber der
vergangenen Woche iſt durch Ausgeſteuerte
erfolgt.

Braunsdorf. Amtseinführung des
neuen Paſtors. An Stelle des vor zwei
Jahren von hier verzogenen Paſtors Schmidt,
der jetzt in Kochſtedt amtiert, wurde Dr. von
Staden in ſein Amt als ger Prr die Kirchen
gemeinde Braunsdorf eingeführt. Dr. von Staden
war bisher über ein Jahr vertretungsweiſe hier
und vordem in Ober-Kriegſtedt tätig. Dr. von
Staden hat gegenüber ſeinem W Schmidt
vieles im voraus. Wurde doch durch das Verhalten
des Paſtors Schmidt auf dem Friedhof bei Be
erdigung Andersdenkender mancher Skandal ver
urſacht. Hoffen wir, daß das mit der Neubeſetzung
der Pfarrſtelle verſchwunden iſt. Dr. von Staden
erfreut ſich bisher bei der Einwohnerſchaft allge
meiner Beliebtheit.

Facaireis
Verbilligte Fremdenvorſtellungen

durch das Wohlfahrtsamt.
Dem Kreiswohlfahrtsamt iſt es auch

in dieſem Jahre wieder gelungen, billige Vor
ſtellungen im Stadttheater Halle für die Ein
wohner des Kreiſes veranſtalten. Es werden

i Abonnements n, und zwar von
tober 1930 bis Mai 1931. iſe pro Abon

Serie 1 (1. Ring, Seſſel, Sperrſitz) 9,50. Serie 2San Reihe 4 bis 7, 1. Sia 7 Mk. Serie 3
2. Platz, 2. Rang Vorderreihe) 4 Mk. Serie 4
(3. Rang) 2,70 Mk. Serie 5 (Hinter-Reihen, Ober

r 1,40 T De w. en Wälften zu zahlen, die e i Beginn erſtene We zweite vor Beginn der dritten
Vorſtellung.

7

Könnern. Anmeldungen für obige Vor-
ſtellungen können in Könnern bei Rektor Göhre



neerre Am 26. Oktober wird als erſte

18.40 üh a n Shießhene udertmus

n 18. r wu 4e Ammendorf ein Einbruchsdiebſtahl er Ent
wendet wurden, ſoweit ſich dis jetzt feſtſtellen ließ

Scheibenbü nebſt Munition zweiFernglsſer, Der Later iſt unbekannt

Ammendorſ. Unfall. n der M rStraße zwiſchen der erſten zweiten Flutbrücke
iſt geſtern abend ein orradfahrer mit Sozius

ſtürzt. Der Motorradfahrer erlitt te HautLoſchur an en eben Das torrad
wurde beſchädigt.

Wettin. Reich sbanner. Sonnabend, den
18. Oktober, abends 8.30 Uhr, veranſtaltet dasReichsbanner SchwarzKot Gold im Kleinen
Schweizerling“ einen Vortragsabend für Mit-
ieder und Gäſte über undeich sbanner“. Reinho Dreſcher, Md8.,,
richt. Alle mit ihren Frauen undeunden ſowie rteigenoſſen, Genoſſinnen und
epublikaner werden gebeten, dieſen wichtigen

Vort beſuchen. Anſchließend Lichtbilder-v o re der Reichszentrale für Heimatdienſt.
Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Stärkt die
Reihen der Republikaner!

Areis Deſitascſt
Deſitascſa Ftackt)

Theaterfragen.
Wohin geht der hieſige Theaterbeſucher?

Die Delitzſcher Theatergemeinde,
ein loſer Zuſammenſchluß von Freunden guter
Theateraufführungen, nimmt im Oktober ihre
Tätigkeit wieder auf. Durch die Reorganiſation im
Mitteldeutſchen Landestheater macht
ſich auch eine Umſtellung der Theatergemeinde not
wendig. Das Landestheater kann Delitzſch, da eine
Organiſation des Volksbühnenverbandes hier nicht
beſteht, nicht mehr ſo oft beſpielen wie früher. Des-
halb ſind von der Theatergemeinde einige Fahrten
nach Leipzig, deſſen Theater günſtige Preiſe
zugeſichert hat, vorgeſehen. Bekanntlich veranſtaltet
auch das halliſche Stadttheater ſogenannte
Fremdenvorſtellungen, die an Sonntag-
nachmittagen ſtattfinden. Für Delitzſch iſt leider
die r nach Leipzig günſtiger undbilliger und außerdem genießt Leipzig bei den De
litzſchern als Theaterſtadt einen gewiſſen Vorzug
gegenüber Halle, der vielleicht traditions-
gebunden iſt, ſicherlich aber ein unberech
e Vorurteil gegenüber dem ſehr guten
halliſchen Theater darſtellt.

r Theaterge meinde iſt grundſätzlich

Wildſchütz“ von Lortzing degehen.

Wieder einmal haben wir eine Rußland-
Berichterſtattung erlebt. Jn Hohenlei-
piſch ſprach in einer kommuniſtiſchen
Verſammlung Paul Keimer, ein dortiger
kommuniſtiſcher Einwohner, der 1923 aus
Deutſchland fliehen mußte, ſeither in Sow
jet- Rußland gelebt hat und jetzt infolge
Amneſtie zurückgekehrt iſt.

Um es gleich vorauszuſchicken: des Kom
muniſten Keimers Ausführungen über
Sowjet Rußland beſtätigen das, was in
der ſozialdemoratiſchen Preſſe bisher
über Rußland berichtet worden iſt. Wiewohl
auch Keimer verſuchte, das „proletariſche
Vaterland“ nicht ſonderlich ſchlecht zu machen,
machte er doch hin und wieder, gewollt oder
ungewollt, wichtige Eingeſtändniſſe, über die
die linientreuen Arrangeure des Vortrags
recht betroffene Geſichter machten.

Unter anderem betonte Keimer, Rußland
ſei äußerſt rückſtändig und ſehr arm,
ſo arm, daß ſich ein deutſcher Arbeiter davon
keinen Begriff machen könnte. Wenn deutſche
Arbeiter nach Rußland kommen, ſind ſie
regelmäßig enttäuſcht. Keimer be
ſtätigte auch, daß in Rußland große
Wohnungsnot herrſcht. Es iſt aus-
geſchloſſen, daß in Rußland jede Familie
mehrere Räume benutzen kann, wie es,
trotz genügend ſchlechter Verhältniſſe, in den

noch zu ſagen, daß nur ein ſehr geringer Teil der
Arbeiterſchaft Mitglied werden wird. Wenn auch
die Preiſe für die Delitzſcher Vorſtellungen nicht
hoch ſind, ſind doch nur wenige in der Lage, in der
gegenwärtigen Zeit dieſe Mittel aufzubringen. Es
ſtellt jetzt heraus, daß es nicht richtig war, die
Volksbühne, die vor Jahren beſtand,
Eingehen zu bringen. Mit Hilfe dieſer Organiſation
wäre eine Verſorgung mit geiſtiger Koſt auch für
die Arbeiterſchaft möglich geweſen. Leider ging
ſie ein, weil die Delitzſcher Arbeiterſchaft nicht ſtark
genug war und dadurch die Sabotagearbeit ein
n Kreiſe des Bürgertums erfolgreich ſein
onnte.

Vertagte Entſcheidungen
Die Stadtverordneten -Verſamm-

kung, mit einer wichtigen Tagesordnung, ging
aus wie das Hornberger Schießen. Dadurch, daß
die Wirtſchaftsfraktion in trautem Verein
mit den Kommuniſten ſtimmte, wurde

über die Steuerfrage keine Entſcheidung

re Bis zur n h durch denrovinzialrat, der gegen den Beſchluß des
Bezirksausſchuſſes angerufen werden ſoll, iſt man
nun wieder im unklaren, was werden ſoll. Wenn
auch die vom Bezirksausſchuß feſtgeſetzten Steuer-
zuſchläge keineswegs befriedigen vor allem nicht
in der engen Verbindung mit den Sonderſteuern
der Notverordnung hätte das Kollegium doch
verſuchen ſollen, einen brauchbaren Ausweg zu
finden. Bei einigermaßen gutem Willen wäre das
e möglich geweſen. So aber mußte man ſich
mehr oder weniger erbauliche Reden der Vertreter
der beiden kommuniſtiſchen Fraktionen an

die ſich gewaltig in die Haare gerieten. Von
rantwortungsbewußtſein ſah man natürlich keine

Spur. Daher auch die Einheitsfront mit der Wirt-
ſchaftsfraktion, die an Verantwortung auch keinen
großen Vorrat beſitzt.

uch in der Frage des
Ankaufs der Bauerſchen Mühle

er die gleiche Entſchlußmüdigkeit der Mehr
it. de beſchloß man, entgegen den Warnungen

des Vorſtehers, die öffentliche Verhandlung und
ſchnitt ſich ſomit die Möglichkeit einer gründlichen

usſprache ab. Dann gab man ohne einen Be-
gluß des Kollegiums die Angelegenheit dem

agiſtrat zurück.
Die übrigen Tagesordnungspunkte wurden faſt

ohne Ausſprache erledigt. Für das ſtädtiſche

Häuslicher Zwiſt im Stadtparlament
Bauvorhaben in der Bitterfelder Straße
wurden die formell einwandfreien Beſchlüſſe über
die Finanzierung, der bereits in früheren Sitzungenzugeſeimmt worden war, gefaßt. Der Einrich-

tung weiterer Obdachloſenräume im
Schloſſe mit einem Koſtenaufwand von 1600
Mark ſowie der Errichtung einer Tankſtelle
wurde die Zuſtimmung gegeben. Ebenſo fand die
Magiſtratsvorlage über

beſondere Unterſtützungsaktionen für die not
leidende Bevölkerung

die Zuſtimmung der Verſammlung. Danach
werden für die Familie zunächſt vier Zentner
Kohle und für den Kopf ein halber Zent-
ner Kartoffeln bewilligt. Die Beſchaffung
ſoll durch die Stadt geſchehen, um den Vorteil des
Großeinkaufs zu genießen. Die Einführung des
Rollenbillettſyſtems ſtieß bei der Mehrheit auf keine
Gegenliebe.

Die Angelegenheit des Polizeikommiſ-
ſars Schul z ſtand nochmals zur Beratung. DieMehrheit jprah erneut in einer Entſchließung aus,

S Zult in Delitzſch unmöglich ſei. Die
SPD. Fraktion erklärte, daß entgegen von Be-
rüchten innerhalb der Stadt von ihr niemand ſich
in mr für Schulz verwendet habe und daß
Schulz nie Mitglied der Partei geweſen ſei.

Einige Beſchlüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes
wurden der Hochbaudeputation zur Nachprüfung
überwieſen. Damit verbunden war die Nachbe-
willigung von 3600 Mk. für die Anſtellung
von drei ſtädtiſchen Arbeitern, die inVerfolg des SPD. Antrages in der letzten Sitzung
(Herabſetzung der Arbeitszeit) neueingeſtellt
werden.

Järeis. Ciehernvwercdä c

krneute
der roten Gewerkschaftsopposition

Biehla. Jn der Steingutfabrik ihatte man fünf Arbeitern vorſchriftsmäßig gekün-
digt. Als dieſe Arbeiter am Donnerstag entlaſſen
wurden, veranſtaltete die „rote“ Oppoſition abends

eine 1 r in der ſie beſchloß, amandern Tag in den Streik zu treten. Früh um
6 Uhr ſtand von den Herren Kommuniſten der Teil,
der nicht im Betrieb arbeitete, vor den Toren der
Fabrik und forderte die Arbeiter zum Streik auf.
Ein Teil der Belegſchaft folgte der Aufforderung.
5 allem Ueberfluß hatte man eine „Kanone“ aus

alle kommen laſſen. Man wurde aber aus ſeinen
„Parolen“ nicht klug und rief deshalb den Ver
band in Dresden an. Ein „Bonze“ war auch in
kurzer Zeit zur Stelle. Er ſetzte ſich mit dem zweiten
Direktor in Verbindung, der erklärte, daß er nicht
befugt ſei, Verhandlungen mit dem Verband zu
führen. Der erſte Direktor ſei auf einer Geſchäfts

tour in Holland und komme erſt Sonnabend zurück,
ſo daß erſt Montag verhandelt werden könnte.
Gegen Mittag hängte die Werksleitung eine
Tafel heraus, auf der ſie ankündigte, wer die Ar
n nicht aufnehme, ſei als gekündigt an-
zuſehen.

Bald erkannten die Arbeiter, was geſpielt
wurde, denn nicht einmal der Betriebsrat,
der der Kommuniſtiſchen Partei angehört, machte
den Rummel mit. Nachdem Polizei erſchienen war,
zeigten ſich die Herren Kommuniſten, unter denen
auch Erwerbsloſe waren, als recht feige. Sie ver
ſchwanden allmählich von der Bildfläche. Von 1 Uhr
an arbeitete die Belegſchaft der Steingutfabrik
wieder vollzählig.

Denſelben Rummel wollten die Kommuniſten
auch in zwei anderen Fabriken in Elſterwerda
verſuchen, wobei ſie aber auch abrutſchten, weil die

zum

T

Berichterſtattung über das Arbeiter Vaterland
meiſten Fällen noch in der ſoviel geläſterten
deutſchen Republik der Fall iſt. Die deutſchen
Arbeiter in Rußland werden in Baracken unter
gebracht. Brot gibt es nur auf Karten.
Fleiſch gibt es nicht alle Tage. Keimer be
ſtätigte weiter, daß „augenblicklich eine kleine
Kriſe in der Lebensmittelverſorgung“ herrſche.
Viel Freude hat dem Rußland- Berichterſtatter
die ruſſiſche Staatslotterie gemacht,
die beſſer ſei als die preußiſche Herr Kei-
mer hat ſogar erlebt, daß ein Bolſchewiſt ſchon
100000 Rubel gewonnen hat. Leider
verſchwieg er, zu ſagen, wie dieſer neue
Kapitaliſt ſich in das Sowjetſyſtem des
angeblich hundertprozentigen Kommunismus
einfügt.

Das Reſums des Berichts dieſes Kommu
niſten, der ſieben Jahre ausgiebig Gelegen
heit hatte, Sowjet-Rußland kennenzulernen,
iſt alſo, genau wie es die ſozialdemokratiſche
und andere Preſſe ſchon immer feſtgeſtellt hat:
Jn Rußland herrſcht trotz dreizehnjährigen
Beſtehens des Sowjetregimes noch immer
Armut, Rückſtändigkeit, mangel-
hafte Verpflegung und mangel-
hafte Bildung. Weil dieſe Spuren des
Bolſchewismus ſchrecken, deshalb bedankt ſich
auch die deutſche Arbeiterklaſſe vor der Er
richtung des von den Thälmännern erſtrebten
„SowjetDeutſchlands“.

Arbeiter ſofort merkten, was hier vor ſich e
ſollte. Hoffentlich zieht die Arbeiterſcha ſter
werdas und Umgebung daraus endlich die Lehre
und folgt künftig nur noch ihren Gewertſchaften.

Lauchhammer. J Sichtſpielhaus
hammer läuft ab beute ein Tonfilm

b n i Wiener Leben,
ſein Jnhalt.

Areis Forgau
JorW Sfacit)
Frecher Einbruchsdiebſtahl.

Am Sonntag in den Mittagsſtunden brach ein
Landſtreicher in eine unverſchloſſene Bodenkammer,
die von dem Sohne des Schreibwarenhändlers
Kopielſ ki bewohnt wurde, ein. Er ließ dabei
einen Reiſekoffer mit einem Ulſter, eim der
bett mit pus zwei Bettlaken, einem Bet g,
einem Schlafanzug und einem daran mitgehen.
Nach kurzer Zeit wurde der Einbru be
merkt und es gelang ihm, den Dieb, dem der
Koffer ſeines Sohnes zum Verhängnis wurde, auf
dem Bahnhof wiederzufinden. Die Polizei konnte
2“5 bereits ſteckbrieflich geſuchten Dieb in Haft
nehmen.

Sport umd Spie
Thüringen eröffnet die Kre s Fußball

meiſterſchaftsſpiele.
Von den 17 deutſchen Kreiſen des Arbeiter

Turn und Sportbundes iſt es der Kreis
Thüringen, der als erſter ſeine Bezirks-
meiſter um die Kreismeiſterſchaft hat antreten
laſſen. Sie ſind in drei Kreisgruppen eingeteilt
und ermitteln in Rundenſpielen r Beſten, die
d die letzten Anwärter auf den Kreismeiſtertitel

n.

Trotz ſtrömenden Regens nahmen die Spiele
den erwünſchten Ausgang. So endete das Treffen
in der Grüppe Gera zwiſchen der Splvg.
Teuchern und FSV. Roſitz 4:5 (1:9). Jn
der Gruppe Exfurt ſpielten SV. Blei-
herode und BV. Eiſenach 2:2 (1:0). Durch
Nichtantreten von Gera-U. gegen Gera-
Pforten wurde Pforten als Bezirksmeiſter anerkannt. Jn der Gruppe Erfrrt ſpielten:
Fr. T. Erfurt Splvg. Jlmenau 4:1 und Tg. Er
furt Fr. T. Stadt Jlm 2:1.

Die „Amateure“ im Drutf.
Der VMBVV. iſt ob der Beſchlüſſe des Dresde

ner Bundestages des Deutſchen Fußball-
bundes in arge Verlegenheit geraten. Bei der
Struktur ſeiner Mannſchaften muß er mit Geld
forderungen rechnen, die die meiſten Vereine zum

W a u ch

n ig, atener a nWalzer ſind ing un iener

von

Erliegen bringen müſſen. Daher erläßt der
VM folgende einſchränkende Beſtim
mungen:

2) Bei Reiſen innerhald des Verbandsgedietespeſen dis zu 10 Mk. zuläſſig, außerdem R e
erſtattun

Uebernachtungsſpeſen.
b) Bei auswärtigen Spielen innerhalb des Gau und Verbandegedietes die Gewährung von vollen Tagesſpefen

nur dann zuläſſig, wenn die Abweſenheit vom Heimatort
mehr als 12 unden beträgt. Bei einer Abweſenheit
bis zu. 12 Stunden kommen nur die halben
ſpeſen bis zu 5 Mk. in Frage.

e) Für Spiele am Ort iſt die Vergüt der tatſäuslagen dis zum ne er re gen
d) Eine BVarvergütung für Training iſt nicht geſtattet.

e ſpielen. Die I. ſpielt in c
en

Friedemann.

n

tt:r n Nilius h
v i u Rang rfolgende iele r: naburg U Wode mann Möckerling). 215

15.30Merſe e 13 Uhr: viauVeißSierhen, a ine Der

L n h. s 16.80 tz

ühr:

I ort o 14 Uhr: K1 öckerling). 220 15.30 Ühr: Ka eI (Naund 14.30 Uhr: Ammendorv Turner t (Bu m 2 eDT7 u e mwme eu rt i am (8. Vezirth) und
Bezirk. (Handball. X den 16. OkSchirifi x (20 n D Woene de für die 1. und

t e e remuß zit um 9 ſtattf

von r e i nie ger9 ndet eine un mund W2neſarrer (Obleute) im hen ſtatt. u hat
die Bezirksriege in 2 r mit Inſtrument zu erſcheinen.
Bereine, welche einen Spielmannszug gründen wollen, haben
einen Vertreter zu ſchiden. P. Hennidke.

8. Serienſpiele am 19. Oktober:Kr. z
Bitt

ig U Brehna 1 2 Uhr (Martſchei,erfeld). 16 rn n Fichte Bitterfeld 1 2 Uhrando, Als fis h Bitteri

eld 1 Mweißig) Jugend: 8
S i d. T el, Holzweißig).e en i n rnO

e iſt bisidel zu begleichen, W Disqualifikation.

Turn und Sportverein Fichte
e. V. Halle

onnt den 19. Oktober, vormittags 11 Uuhe,4 w großen Saal des „Volkspark

Geräte-Weitkampf
delitzsch Oberröblingen Fichte alle

Fersinsmitteilungen,
Mittwoch, denNatur Halle.15. Zhoder Uhr: Verſammlung der rigen im Heim.

Donnerstag den 16. Oktober, 20 bis Uhr: Turnen
in der Lutherſchule. Geſangsgruppe im Heim
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Otto Braun fordert Ent
gegenkommen Frankreichs.

Die er „Volonté“ veröffentlicht heute einJuni e dem preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun Dieſer betonte vor allem, daß die wirt
ſchaftliche Not an der augenblicklich politiſchen Un
ordnung in Deutſchland in erſter Linie ſchuld ſei.
Man brauche nur zu bedenken, daß von den 11 Mil
liarden des Reichsbudgets nicht weniger als 7 für
dringende, aber unproduktive Ausgaben beſtimmt
ſeien. Solange man dieſe tote Laſt nicht aus dem
Budget entfernen könne, könne man nur auf eine
langſame Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage hoffen.
Sobald aber die Maſſen der Arbeitsloſen wieder
Brot und ein ſeſtes Einkommen hätten, werde ſich
auch die politiſche Lage klären. Weiter betonte
Braun, daß er in der engen Zuſammenarbeit zwi
ſchen Deutſchland und Frankreich die beſte Garantie
für den Frieden ſehe. Dieſe Zuſammenarbeit aber
müſſe im Geiſte größter Weitherzigkeit durchgeführt
werden. Man dürfe dabei nicht an der Frage ſchei
tern, ob ein Teil des deutſchen Volkes den Ver
trägen feindlich geſinnt ſei, und wie weit dieſe Ge
ſinnung den Frieden Europas bedrohen könnte. So
bald man Deutſchlands Laſten ermäßigt habe, habe
man auch das beſte getan, um den Zulauf der Wäh
ler zu den extremen Parteien der Unordnung zu
verhindern.

Was der Stahlhelm
volksbegehrt.

Die Bundesführung des Stahlhelm hat ſich am
Dienstag entſchloſſen, ein Volksbegehren zur Auf
löſung des preußiſchen Landtages einzuleiten. Gleich
zeitig ſoll das Volksbegehren die Schaffung eines
Amtes eines preußiſchen Staatspräſidenten zum
Ziele haben. Dieſes Amt ſoll von dem Reichspräfi
denten in Perſonalunion mitverwaltet werden.

Der Schoberblock geſprengt. Der Schoberblock,
die Wahlgemeinſchaft der bürgerlichen Mittel
parteien unter v des ehemaligen Bundes
kanzlers Schober iſt am Dienstag geſprengt worden.
Nachdem die Großdeutſchen aus Gründen des Anti
ſemitismus erklärt hatten, mit der demokratiſchenMit elpartei nicht zuſammengehen zu können, hat
dieſe Partei beſchloſſen, eigene Kandidaten aufzu
ſtellen. Daraufhin hat die Landesparteileitung des
Landbundes in Oberöſterreich beſchloſſen, ſich der
Parole der Reichsparteileitung nicht anzuſchließen
und eigene Kandidaten aufzuſtellen. Das gleiche
planen die Landesparteileitungen des Landbundes
in Salzburg und Tirol.

Jahre Zuchthaus für Sprengſtoffbeſitz.

Der vierte a re t d de eer entſtandenen Fahrt (Sonntagskarte 3. Ki am Dienstag gegen den 28jährigen Arbeiter Mh h ch Seidel aus Auerbach i. V., der der KPD. angehört.
Jm April d. J. fand man in ſeinem Schlafzimmer
eine Zigarrenkiſte mit drei Sprengpatronen, vier
Sprengkapſeln und über einen Meter Zündſchrur.

ages Aus der Tatſache, daß S. ſeit langem im Beſitz
dieſer Sprengſtoffe war, ergab ſich das Vorliegen
eines Verbrechens nach S 7 des Sprengſtoffgeſetzes.
Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zuchthaus

gein Verein iſt zu irgendwelcher Vergütung an ſeine unter Anrechnung der Unterſuchungshaft.
Spieler der pflichte t.
Sportamtliche Bekanntmachungen.

6. Bezirk. (Fußball.) Die Disqualifitation der ba van l Dölau: Feſt
abteilung der FreienTurn und Sportvereinigung Röſſen iſt

Ardeiter Numpiade Wien

O 19. bis 26. Jult 191

Margarete

Founmmnifiem- Meanctricfitem.
enroda: geſt. Friedrich Kuhne; t geſt.

Adolf Portius; Delitzſch:
eſt. Martha Weißer; Halle: geſt. Emma Schnellinger;

Mut de e rmann Friedrich; Wilhelmine Eichner;
af.

ouis

Ernſt
uilleton:

Verantwortlich für Politi
Loopö; für Kommungales Halle und

werkſchaftliches: Gottlieb rek; r r Sport,
ilm und Poendewegung; dicht, ſämtlich in Halle.Sarwett v r m v Sag dar
uck un erlag: e ruckereiGeſe mCent Märkerſtraße 6/7.
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ſchwebenden Fallſchirm zu ſuchen.d e v e Tr imr e5 laſt
o

uns einen Moment lan

Katzenſtein wollte nicht landen, um mich nicht zu
gefährden. Wie aber, wenn mein

n

a: kurz über dem Boden die beiden Tragſeile
durch einen Schnitt vom Traggurt trennen, den

d

und uns nur noch in einer Höhe von 50 Meter

dem unglücklichen Ende des Luftakrobaten

l

und war nicht umzuſtimmen. Schließlich wurde mit

war, lie

los. Plö i eFit ins Hirn. Gunermann ſtürzt nicht, wie üblich,

dann wären n Führer und Maſchin
Sicherheit. Jch na

die Zähne und gab durch Zeichen zu v n, zur
Landung

vVorhaben

ich fiel in die naſſe Wieſe neben dem Fluß,
Aufſchlag war zwar ſtark, aber ich war heil ge

Der Tod zwischen Himmel und Erde
Eektkhrliches Abenteuer eines Iuftakrohaten Das Erlehnls des Fallschlrmartgten eunermann

kallschirmentkaltu

fel ſpannend und intereſſant ſein
olcher Mut und Geſchicklichkz Verabe“ im 8proben zu ſein, ſo

Jnter des Rufes des nordenden malen Luftverk s, der in Igi ſowieſo durch r und mihncigen eund
Zuftakrobatik

e a enhaus f.u ereiſt, das vor
n Sen Flu ten Frig Schindler und

einer übernungen a

Es iſt noch nicht lange her es war kurz nach
un

bertmark da erzählte der Fallſchirmartiſt
Gunermann in überaus warnenden Worten von
einem Erlebnjis, bei dem ihm ſelbſt der Tod ſchon
dicht im Nacken geſeſſen. Es war an einem regne

Novembertag, als er an einem Flugtag in
Heſſen teilnehmen ſollte. Der Beginn der Ver

mußte infolge einſetzenden Regens ver-
ſchoben werden, eine weſentliche Beſſerung des

Wetters trat aber nicht ein, und ſo waren die Pi
loten, nachdem der ärgſte Regen aufgehört hatte, ge
gwungen,

in niede Wolkea ihre Arte P gen t
ein doppelt gefährliches Wagnis. Nur der beabſichtigte Fallſchirmabſprun ſollte ausfallen.

Doch unbeirrt, erzählt Gunermann, wartete das
Publikum mit Ausdauer auf den

den Behörden eine Einigung erzielt, in ein am

r r w r hn Abſprung genehmigt wurde. Ingenieur Katzenein ſteuerte den Apparat in das Wollenloch Um

eine Zeit zu verlieren, kletterte Gunermann ſchon
während des Anflugs aus der Maſchine. Als eine
Höhe von 300 Meter erreicht worden

er ohne langes Ueberlegen
drängt ſich ihm die furchtbare Wahr

ſauſender Fahrt nach unten,

dern wird mä d,ſondern T J g, faſt
wenige Meter über ihm das durch Nebelſchwaden
dahinraſende Flugzeug. hing der verpackte
Fallſchirm ſeitwärts an der Bordwand des Flug
e und nur die wenigen Meter Länge der bei

n Tragſeile trennten den Schwebenden vom Flug
T flog mit Vollgas weiter,

u

ugrumpf.
rechts und ſchien Gunermannsrvte links

an den Tragſeilen r um ins
ſtell zurückzuklettern,

einahe den Pneumatik des linken Anlaufrades
faſſen konnte, riß mich der Propellerwind wieder
nach hinten und unten. All mein n r
ren und Ziehen hatte nur den einen olg, daß
Katzenſtein auf mich aufmerkſam wurde. Wir ſahen

in die Augen und unſere
Blicke ſagten uns, daß wir in höchſter Gefahr waren.

Jeder war beſorgt um das Leben des anderen.

Traggurt den
rmäßigen Beanſpruchungen nicht ſtandhielt oder

das Flugzeug die einſeitige Belaſtung nicht ver
trug? Dann waren wir rettungslos verloren.

Etwa 20 Minuten waren ſo vergangen, als ich
einen verzweifelten Ent 9luß faßte: Ab

ſchneiden

Sturz aus geringer Höhe auf gut Glück r
ne in

mein Taſchenmeſſer

uſehen. Katzenſtein war mit meinemenſcht einverſtanden, aber es blieb mir

nichts anderes übrig. Ich ſuchte das Gelände nach
einer günſtigen Abſprungsgelegenheit ab, ſah einen

uß jenſeits des Flugplatzes und wollte mich in
hineinfallen laſſen. s wir ihn anſteuerten

befanden plötzlich ein Ruck das mir bekannte
Gefühl des Stürzens ich ſchloß die Augen und
wartete auf den Aufſchlag am Boden, der mir un
bedingt alle Knochen lagen mußte.

Doch von all dem lichen geſchah

blieben. Jn 50 Meter Höhe hatte ſich der Schirmaus ſeiner Verpackung gelöſt und e Höhe hatte

gerade noch ſeiner vollen Entfaltung gereicht,
als ich am Boden aufſchlug.

Jch war mit knappem Vorſprung dem Tode
entronnen.
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Wer frei iſt von falſcher Pietät, muß zu dem
Ergebnis kommen, daß auch Schindlers wagemutige
Leiſtungen genau ſo zweiſeitig und zweideutig zu be
werten waren, wie viele große Taten: die zugleich
bewundernswert und verwerflich ſind.

Verwerflich in die all, weil ſie die Jntersſche ethebuig ſchädigen

und das Vertrauen in die Unfehlbarkeit der Flug
maſchine immer wieder erſchüttern.

Rothes Unglück lag „einfacher“. Seine motor-
loſe Maſchine ſollte, durch das Motorflugzeug
„D 1324“* in Schwung gebracht, ſolo fliegen. Daburch, vo ſich die Anhängemaſchine vorzeitig löſte,
landete ſie in sſabris rzem Gleitflug. Rothe
Lerieet aus der Maſchine geſchleudert und ſchwer
verletzt.

Gewiß haben alle dieſe akrobatiſchen Leiſtungendrangen Aufgaben des Flugverkehrs und

mit dem er überhaupt nichts zutun. Aber für das große Publikum iſt es eben doch
„das re das „wieder einmal verunglückt“ iſt. Und wenn es auch ſeinen prickelnden

Jch ver
als meine Hand P

Vor dem Schnellrichter in Berlin Moabit
ſtanden am Dienstagnachmittag 19 Nationalſozia
liſten unter der Anklage des Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt, der Mißhandlung von Polizei
beamten und unter der Beſchuldigung, die Bann
meile verletzt, ſowie an einer öffentlichen Zuſam
menrottung teilgenommen e Die Verhand
lung fand im großen chwurgerichtsſaal ſtatt.
Unter den Angeklagten befinden ſich mehrere, die
am Montag Schaufenſter in der Leipziger Straße
demoliert haben. ämtlich ſind ſie Nationalſozia
liſten, geben aber bei der Vernehmung zum großen

Sie tarnen alſo aufTeil an, parteilos zu ſein.
höheren Befehl

Tapfer, wie Nationalſozialiſten zu ſein pflegen,
leugnen ſie c ſämtlich, gewalttätig geworden zu
ſein und erklären, ſie hätten im Tiergarten nur
ihre Abgeordneten mit Heilrufen begrüßen wollen.

Einer, den man dabei ertappte, wie er Steine
in die Fenſterſcheiben bei Wertheim warſ, er
klärt, nur aus Verſehen mit ſeinem Spazier
ſtock in eine Scheibe, die ſchon zerſchlagen ge

weſen ſei, hineingeraten zu ſein

Die Zeugenvernehmung entrollt ein klaſſiſches
Bild von dem unglaublichen Treiben der Hit-
lerianer im Tiergarten und in der Leipziger
Straße. Zahlreiche Polizeibeamte bekunden unter
ihrem Eid, daß die Angeklagten der Polizei tät
lichen Widerſtand geleiſtet und zum Teil

auch Beamte mit ſchweren Baumäſten und
Pflaſterſteinen angefallen haben.

Der tapfere Burſche mit dem Spazierſtock, der nur
verſehentlich in die Scheibe geraten ſein will, wird
als Steinwerfer wiedererkannt. Gbenſo ergeht es

In 50 Heter Höhe Schluß mit dem Wahnsinn!
mag, Zuſchauer ſeigniſſe beträchtliche Preſtigeverluſte erlitten

u wünſchen, di dinHriſten 93 Bekämpfung des Luftakrobatenwahnſinns aufs
ſtrengſte befolgt werden.

Berliner Naziverbrechen
vorm Schnellgericht

Schnelle, doch nicht befriedigende Sühne der Nazi
Ausſchreitungen vom Montag

mehreren anderen Angeklagten, die ſteif und feſtbeugnen, an den Schaufenſter-Lttentaten beteihe

er zu Wuiſ daß manie in einer Weiſe impft wie ſiekion dieſen im Straßendienſt abgehärteten vent

neu geweſen iſt.

um 238 Uhr mor
ſitzende folgendes Urteil:

„Die Angeklagten Kretz und Biro werden
wegen Vergehens gegen das Bannmeilen-Geund Widerſtandes zu je 6 Monaten Gefängnis e

s verkündete der Vor-

urteilt. Die Angeklagten Tetzlafſ, Wolfram
und Urban werden wegen derſelben Vergehen zu
je 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Die
Angeklagten Stellmacher und Droſtek zu je
3 Monaten 2 Wochen, der Angeklagte Bartoll
zu 6 Monaten Gefängnis, der Angeklagte Wip
perling wegen Körperverletzung zu 3 Monaten
Gefängnis, der Angekl von Eiſenhart-
Rothe wird wegen öffentlicher Beleidigung zu
100 Mark Geldſtrafe verurteilt, der Angeklagte
Schober wird wegen Widerſtandes und Beleidi
gung zu 5 Monaten, der Angeklagte Blitzner zu3 Vothen Gefängnis verurteilt. Das Verfahren

gegen den Angeklagten Kühnermund wird ein
geſtellt. Die Angeklagten Roeſicke, Huth und
Blohm werden freigeſprochen. Das Verfahren
gegen den Angeklagten Konſtantin wird abge
trennt und es wird Unterſuchungshaft gegen Kon
ſtantin angeordnet.

Der Staatsanwalt hatte in ſeinem Plädoyer
um Teil erheblich höhere Strafen beantragt unter
inweis darauf, daß dieſe Elemente, die ſich des

Ernſtes der politiſchen Lage nicht bewußt ſeien,
jede Gelegenheit zum Randalieren benutzen.

Naziminiſter unterſtützt Betrüger
Bei den vorgeſtrigen Krawallen wurde von der

Berliner Polizei auch ein Mann feſtgeſtellt, der
ſich mit der Abgeordnetenkarte des nationalſozia-
liſtiſchen Abgeordneten Lohſe aus Schleswig-
Holſtein auswies. Der Beamte ſtellte beim Vergleich
feſt, daß das Bild der Karte nicht mit dem Ausſehen
des Verhafteten übereinſtimmte. Der Mann wurde
alſo feſtgehalten, bat aber darum, zu ſeiner Legi-
timation den Braunſchweigiſchen Staatsminiſter Dr.
Franzen herbeizurufen, der jetzt auch dem Reichs
tag angehöre. Herr Franzen erſchien auch und er-
klärte mehrfach und poſitiv, der Verhaftete ſei der

Abgeordnete Lohſe und er empfehle der Polizei, den
Mann loszulaſſen. Auf dieſes Zeugnis hin geſchah
das auch. Später ſtellte ſich aber heraus, daß der
Verhaftete nicht der Abgeordnete Lohſe, ſondern ein
Mann namens Guth aus Schleswig-Holſtein war,
der augenſcheinlich mit der Abgeordnetenkarte des
Herrn Lohſe eine Freifahrt mit der Eiſenbahn nach
Berlin gemacht hatte. Franzen, darüber zur Rede
geſtellt, gab nunmehr zu, daß er die Polizei irre
geführt habe. Der Berliner Polizeipräſident hat
daraufhin ein Strafverfahren gegen den Braun
ſchweigiſchen Staatsminiſter Dr. Franzgen wegen
Begünſtigung eingeleitet.

Ruhe in Berlin
Der nationalſozialiſtiſche Mob, der am

Montag die Eröffnung des Reichstages mit
Krawallen im Zentrum der Reichshauptſtadt
begleitete, hat ſich am Dienstag nicht wieder
eng ewagt. Das entſchloſſene Vorgehen der

olizei hat ſeine Wirkung getan, hat den Mut
der Rowdys, ſich weiter als Gaſſenbuben zu
betätigen, merklich gedämpft und die Krawalle
ſelbſt in das Licht einer vorübergehenden Er

Reiz haben mag, ſein Leben in tollkühnen Wag-
niſſen aufs Spiel zu ſetzen, wie es auch ohne Zwei-

ſcheinung geſtellt. Ebenſo lächerlich wie feige
iſt das Verhalten der NaziFührung zu den

Krawallen. Sie beſtreitet, daß ausſchließlich
Anhänger des „Dritten Reiches“ die Schau
fenſterſcheiben des faſt nur von rechtsgerichte
ien Perſönlichkeiten geleiteten Warenhauſes
Wertheim und der anderen Läden eingeworfen
haben. Kommuniſtiſche Spitzel ſollen die Ur-
heber des ganzen Skandals geweſen ſein. Man
ſtelle zu dieſer Argumentation nur in Vergleich,
daß nach den polizeiamtlichen Meldungen nicht
weniger als 45 eingeſchriebene Mitglieder der
Nazi-Partei im Verlauf der Krawalle feſtge

nommen wurden, diſeſtgeſetten e reſtlichen 55 vorüber
gehendthie für die Hitler e a v Wer P. ei
nicht r deht gemacht haben

Tatſachen, denen die Nazi
r T Lügen r kann, Lügen,Tr van ve r Propaganda

Kleine Zuſammenſtöße in Berlin. Amtagabend kam es in e an verſchiedenen e
wieder ehe kleineren Zuſammenrottungen, die von
der Polizei überall ſchnell zerſtreut werden konnten.

nsgeſamt wurden bis gegen Mitternacht
iderſtandes gegen die und wegen

e e e eniſten echs Nationalſozialiſtenne en lſozialiſten,
Hochwaſſer in Frankreich.

Die Flüſſe in Nord und Mittelfrankre nde der ununterbrochenen Regenfälle in W

l Anſchwellen begriffen. In der Nähe von
Verdun ſind bereits einige Dörfer geräumt worden.
Bei Epernay iſt die Marne über die Ufer getreten
und hat große Flächen unter Waſſer geſetzt. Der
Verkehr zwiſchen Oeuille und Reuil iſt unter
brochen, ebenſo die Eiſenbahnlinie von Chavanges
nach Gigny, da die Eiſenbahnſchienen über einen
Meter tief in den vom Waſſer aufgeweichten Boden
verſunken ſind. Am ſchwerſten iſt bis jetzt die
e e er in deren Umgebung
m erſoffen ſind, ſo daß dieBergarbeiter e müſſen. m t ß

Opiumſchmuggel aufgedeckt.
52 Kiſten mit Heroin wandern von Trieſt

nach Hongkong.

Der einträch vbeit desd e mit de r
eni ineſi o iſt eseine der größten Kanſchgifſcmn el

letzten Zeit aufzudecken. mit Heroin und an
deren Rauſchgiften gefüllte Kiſten ſind von der
chineſiſchen Hafenpolizei in Hongkong beſchlagnahmt
worden. Sie wurden vor Monaten von Konſtan
tinopel nach Trieſt gebracht, nach der einen Verſion
mit der Bahn, nach einer anderen mit dem Schiff
und dort in den Oſtaſien Dampfer „Hilda“ des
Trieſter Lloyd verladen. Davon bekam die italie
wiſche Polizei Kenntnis, worauf ſie das Genfer

tral-Opiumkomitee verſtändigte. Das Komitee
etzte ſich mit allen in Frage kommenden Polizei
ämtern des nahen und fernen Oſtens in Verbin-
dung mit dem Erfolg, daß die Ladung bei ihrer
Ankunft in Magen von der Hafenpolizei empfan-

n und durchſucht wurde, wobei die 52 Kiſten zum
orſchein kamen.

Bombenattentat in Beuthen.
Auf den mediziniſchen eSan. Rat Dr. Spicker in Beuthen wurde ein

Bombenattentat verübt. Man ſchickte ihm ein
Poſtpäckchen zu, das von der Frau des Sachver-
ſtändigen in Empfang genommen und von Dr.
Spicker in ſeinem geöffnet wurde.
Bei dieſer Oeffnung erfolgte eine größere Explo-
ſion, jedoch wurden durch die Sprengſtücke Dr.
Spicker und ſeine Frau, ſowie das A4jährige Töch-
terchen des Ehepaares nur leicht verletzt. Die
Exploſion hätte ohne Zweifel alle drei Perſonen
das Leben h wenn nicht durch einen glück-
lichen Zufall die Bombe ihre Wirkung nach unten
ausgeübt haben würde. Man vermutet einen
Racheakt.

Faſt zur gleichen Zeit, zu der, wie gemeldet, beidem Gehen Dr. Spicker ein Poſtpaket mit
einer Höllenmaſchine abgeliefert wurde, erhielt auch
der Knappſchaftsarzt Dr. Wilhelm in ſeiner Woh
nung ein in braunes Papier eingepacktes Poſtpaket,
das eine Zigarrenkiſte enthielt. Als der Emp-
fänger den Deckel mit der Schere abhob, züngelte
eine Flamme heraus. Der Arzt warf die Kiſte in
eine Zimmerecke und ſprang in den Nebenraum.
Etwa 50 Sekunden ſpäter erfolgte eine Exploſion,
durch die die Fenſterſcheiben zertrümmert und die
Zimmereinvichtung beſchädigt wurde. Die Höllen
v ähnelte in ihrer Konſtruktion ganz der,
die Dr. Spicker zugeſandt worden war.

Verfehlungen eines Geiſtlichen? Gegen einen
katholiſchen Geiſtlichen in dem Kölner Vorort Poll
iſt ein Strafverfahren eingeleitet worden, weil er
ſich in mehreren Fällen an minderfährigen Kindern
vergangen haben ſoll.

Für 200 000 Mk. Koſtüme verbrannt. Bei
einem Brand dem der e Großherzogin
von Sachſen Weimar rer chloß Heinrichau
in Schleſien wurde eine 51 hiſtoriſcher Koſtüme
im Werte von etwa 200 Mk. ein Raub der
Flammen.

Englands neuer Luftfahrtminiſter

i de e

Lord Trenchard, dem als Nachfolger des mit
verunglückten Lo mſon dieR 101“ iStelle des Luftfahrtminiſters angeboten iſt.



Halle
Rote Pioniere.Donnerstag. den 10 a rr. pricht
n. Lütt ch über Düben. Mliattede e

der ſome Geld für den ſälligen
Beitrag mitbringen. utritt nur
Hordenmitglieder.

Aus dem Bezirk
Rerſe es 16. Okt.abends 8 Uhr im Ti
vol Verſammtun rſcheinen
aller Mitalieder wird erwartet.

Arbeiter Wohlfahrt. Die erſte
Näbſtunde nndet M. w. dem
15. Oftober, hr im HerzogChriſt an tat

Arbeiter-Wohlfeahrt.Könnern. Die Räbſtunde findet
am M ettwoch, dem I5. Oktober.
abends s Uhr vei der Genoſſin Eſche
ſtatt. Alles hat zu erſcheinen.
Wettin S. Arbeiter W pr.u. Vort Lehr

nde und Vortrag auS in Düben. Alle Helferinnen

erſcheinen n. onreitag.Lauchhammer. abends s Übr. bei
Weſenitat Mitalieder- Verſammlung
mit w chtio. Tagesordnung. Lehren
der Reichstaaswahl. Kommunal-politiſche u. organir atoriſche Fragen.

Donnerstag. 16. Okt.Grünewaide. 19 Udr mr Gaſtbo
Zur Wolke Frauenabend der SPD.

ſgreiſinnen. ſorgt für ſtarken Be

Wert I leser l
Reichsdanner O
chwarz-Rot Gold

T

ad ynühn E. G
Ortsverein Halle.

Das ür Sonnabend, 18. Oktober,angeſetzte Herbſtoeranügen findet
umſtänderhalber erſt am Sonnabend,
dem 1. November. im großen Saal
des .Boltspart ſtatt. Die bereits
verkauften Karten haben ür dieſen
Tag Gültigtert.

Der Vergnügungs-Ausſchuß.
1. Abteilung. Donnerstag, 16. Okt.

20 Uhr. m Gewerkſchaft shaus: Abt.
Verſimmiung. Tagesordnung wird
dortſe bſt bekanntagegeben. Voll-
zähliges Erſcheinen wird erwartet

W Geſchmack

80 m

Spersea nkompl. Spemm mit

brritem nuSpiner
E kompl. echt Eiche, mit 2 m

breitem r
e

eine ne
der

Kürchengemelnde St. Viti (Altenburg)

zur Abführung der im Juni und
September 1930 fällig geweſenen
1. und 2. Rate Kirchenſteuer für
das Rechnungsjahr 1930 innerhalb
8 Tagen auf das Grirokonto der
Kirchenkaſſe St. Viti bei der Stadt
ſparkaſſe Merſeburg. Weitere ſchrift

Zahlungsaufforderung erfolgt

Merſeburg, den 14. Okt. 1930.
Der Gemeindekirchenrat St. V

Wringmaschinen
Ein guter Heißwasser-Wringer
in Eisen- oder Holzgestell

mit Kugel- Lager
besonders leichter Lauf er-
leichtert Ihnen die Arbeit am
Waschtage. Unverbindliche
Vorführung der verschiedenen
Modelle.

M. Prophete
Rannischestraße 15

Fachgescehäft für Wasch-
maschinen Wäschemangeln

Wringmaschinen.

Zahlungserteicterung vind gem gen.

bel.)

W.
194 WESTEM

Ein Berieht in 221 Bildern mit
einem Vorwort und 2 Karten-
sKkizsen

Soeben erschienen!
Aus über 300000 Originalauf-
nahmen die stärksten und ein-
druckvolisten Bilder
Preis: Ge bunden 6 Mark
Zu beziehen daurohb;:

Volkshblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27.

ute,
Mittwoch,

20--22 Uhr:

Ralph Benatzty

Donnerstag
20--23 Uhr

florian Geyer
Tragödie von

G. Hauptmann

och's
17

ünstier-

Heute letzter Tag:
Der van Danant!

Mittwooh, disSonne h naonm.Heute,

wWmnctou
Bin geneationelles Spiel aus dem
Indianerioben nach Karl NMay.

Kleine Preise 0.30-- 1.25.

Morgen ineht gansa Halle
Tränen über

Der Liebevonnell

Eine ulkig lastige Strand-
angelegenheit in 3 Akten.
Musik von Walter Kollo.

Prominente Berliner Besetsung
Komponist and Sohlagerdiohter
persönlich z. Première anwesend

PFerner:

Sonntag nachm. 2 Uhr
Waärohenvorstellung

Tw er m s e l vsw

12 Dolivneft Jazz Svmphonlkters

ſo Tange-Harmenist-Beys

8 Accordeon Sympheonikers
us W.

Ab heute
alles neun

kundee
programm
Erſtklaſſ Kapelle!
Sonnabend nach-

dem

Ballonschlacht
12 wertvolle Preiſe

4-önr Tee
mit Einlagen ber

freiem Eintritt.

2

53.- 98.-raiee
32 W 45,
50. 55, 58.
e

105, 125, 135,-155.-

kn gegen kommende

Zahlungsdedingungen

Transport trei

Bettenhuaus
Bruno Paris

di

RICHTIGE
EINKAUFS-
QuELLE-

Zur Zeit in unseren Schaufenstern

Leipzi wer Straße 7
e i neinteressante

I IIIITIwen ise h uäehhe
O Wir bitten um Besichtigung.

Weddy-Pönicke z Steckner:

r Garten

Kl. Ulrichstraße 2
bis Domplatz 9

3 Min. vom Markt

ICleine
Anreigen

wie
Käutfe

Verkäufe
Stellenxesuebe
Stellenangebote

Wohnungegesnehe
Heiratagesunehe

Tausehgesuehe
Geldgesunehe

naben im
.Volkspiett

großen
Friolg!
Lumpen

Wolle, Knochen
Zeitungen kauft

A. Vode jr.
Gr. Klausſtraße 22

Bundes O

Ausstefſfung
Oeffentſf. Baousparftasse

im Stadthaus am Rarkt (Gcke Schmeerstraße
veranstaltet von

der Ftodteporosse zu e
und Mitgliedern der Sezirksgruppe alle des

fscſier Architeten
Täglich geöffnet v. 0 Uhr vorm. bis 6 l Akr nachm.

Heldbeschaffung Sauftnanzierung Gigenheim-
6ntwürfe Rostenaufstellungen MRogdelle

Eüiratritt frei

Modernes Theater

Ab 16. Oktober
Die große Lachparade

Pong Rosen Förster
das Komiker-Trifolium in

Der Kassenpatient
Ein Schwank von unerreichter
Situationskomik. 40 Minuten

Lachen.

Familie Weimann
Gesohw. Dolée

Ferry Schütz
Pong der Komiker

Täglich Tanz bis 3 Uhr

3Svnnzg 76. Okt., 20 Uhr.
Symphonie- Konzert7 all. Symph. Orchesters.

Leitung Benno Plätz. Solist.
Fritz Scherrel, Leipzig (Cello).
Brahms: Hayjdn- Variationen
Schumann. Cello- Konzert Beet
hkoven. Sgmphonie Nr. 5C-Moll.
Dienstag, d. 27. Oktober, 20 Uhr.
Vortrag von Dir. Dr. Schmidt

Haustiere
im Zoologischen Garten
Anschließend Vorführung des
Afrikoſtlmes TEM BI

Eintritt Erwachsene 30 Pfg.,
Kinder 20 Pfg., für
Abonnenten frei

repariert preiswerAied Rod
Uhren u. Goldwaren

Landwehrstt. 7.

Zahlungserleicht.

fall Dmcerej-

bevellschaft mof.

Gr. Märkervtrabe 6

„Z=S Te R
Namen

u. Brutvernichtung
nur mit Pinneſal
75 Pfg. Allein zu
haben Drogerie

O. Kuhnt

Einkäu

Ansere Ceser
werden hierdurch gebeten, bel renen und e Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichktigen.

alle a. S.
Gr. Ulrichſtraße 51
W. Mahlfeldt

Merſeburg
Kl. Ritterſtraße

Korna4 Zöllner
Halle a. S.

Rrüderstr. 13- Fernspr. 237 63

Baubeschläge
Werkzeuge

Fisen waren

leh, das Zeifßiglas
sage Ihnen daß Ihre Sehbeschwerden bei Benutzung nicht
mehr passender Gläser oder Unbequemliehkeiten Ihres

falls Sie überhaupt noch keine G äser tragen,Wenn Sie das 40 Lebensſahr

brauchen Sie sich über die Seh-
beschwerden nicht wandern, denn der Aitersfehler tritt
bei jedem Menschen auf und muß durch Gläser auf-

Bedeuken Sie aber, daß ich richtig
augepabt werden muß hierfür empfehle ich Ihnen als
Fachmann und Berater den Spezialisten.

Sehens,
von mir beseitigt werden.
überschritten haben,

gehoben werden.

nahe Schulstraße

Krankenkassen Lieterant

Dankzagung.

lschias-, Gicht- u.

Kheumatismus-

krauken

teile ich gern
gegen 15 Pfg.
Rückporto ſonſt
toſtenfrei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren
Jschias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

Kantinenpächt.
Frankfurt Oder 296

Hindenburgftr. 33

Am Klebechplan

Nicht vergebens wartet ganz Halle ungerer
neuen Tontülm- Darbietungen

Morgen, Donnerstag, steigt in beiden Theatern ein richtig-
gehender 100 prozentiger Volltrefter

Grete Theimnmer
die entzückende blonde Frau mit dem Feuertemperament in der
sohmissigen und feurigen Tonfilm- Operette von Jarno

Die Cslkosharoness
Masik von Georg Jarno, Schmidt Boelke, Otto Stransky.

Die apfelenden, sprechenden und singenden Persones

Grete Theimer, Paul Vincenti, Albert Paulig,
Julius Falkenstein, Ida Wüst, Ernst Verebes,Berthe Ostyn, Leo Peukert, Camiila von Hollay,

Jaro Fürth. Emil ßyron, Ernst Behmer,
Terry Rado,

Die anmutige und oharmante Grete Theimer aingt u. a. den
zündenden Sohlager des Films:

„Ioh hab im Traum Deine Lippen besessen.“

Im bunten Tonfilmiteil z
Michy Haus das Tonfütmwander, in „Ncky m Drwalt

Kunst, Humor, Komik bis zum Gipfelpunkt des Möglichen.

Tleme mnzeigen

haben Erfolg

W ferurii 288 32
Gr. Stoinstraße 27/28

Ab morgen, Donnerstag,
nachmittag 4 Unr

sehen und hören Sie den schönsten Tonfilm,
die beste deutsche Tontilm- Operette

Du
Regie:

Gezra von Bolvary
(Regisseur von „Zwei Herzen im Takt“)

Darsteller:
Wim Forst (der deutsche Al Jolson) Fee
Malten Ernst Verebes Paul Otto
Oskar Kariweiss Anne Soerüng

Edith Herrmann-Röder u. a.

Robert Stolz Komponierte die flotten,
spritzigen und elektrisierenden Scohlager

Das Märohen vom Glück Du bist meine
Greta Garbo Ich wünsohe mir ein Töchter
lein Du bist mein HMaskottehen gewesen
Masikant, Musikant, wo ist deine Heimat

Hierzu:
Das besonders ausgewählte Beiprogramm

Anfang: Wochentags 4.00 6.15 8.30 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr. 5613

Gr. Ulrichytrabe 51

und Grünunaum z

der Handlung:

Eugen Rex.

Ferner:

TTAIIIIIIAAIAAA IIIDas aktuellste in Bild und Ton. Die Stimme der Welt.

In beiden Theatern
Werktags 4.00 6.05 8. 15 Uhr. Sonntags ab 8 Uhr.

Jugendliche unter 14 Jahren zahlen täglich
zur ersten Vorstellung halbe Preise.

I AATITIIThUm auch den wirtschaftlich Schwächeren Gelegenheit zu
geben, sich einen Kinobesuch zu gestatten, ermäBigen
wir ab morgen und zwar an Wochentagen bis naoh-
mittags 5 Unr unsere Vintrittspreise.
Preise der Plätze von 1 MK. an.

Scener rer un esRHIEINMETAIL
Generalvertretung:

Jaschke Klautzsch
Halle a. S. Universitätsring ö a
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